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. .Wir wolle « das ganze Voll erlassen !"
Sauletter Pg . Murr auf dem Geueralappell des Kreise« Stuttgart der NSDAP . — Die Partei in einzigartiger

Geschlossenheit und kampfbereit zu neuen Tate«

Stuttgart , 13. Oktober.
„Wir haben den Ehrgeiz, das ganze

deutsche Volk zu erfassen!" Das ist die Pa¬
role. die Gauleiter Pg. Murr  am Sams¬
tag in der Generalmitgliederversammlung
des Kreises Stuttgart der NSDAP , in der
Stadthalle ausgab und die dem kommenden
Kampf der Bewegung im ganzen Gau Wesen
und Gestalt geben wird, getreu dem Worte,
daß Nationalsozialist sein gleichbedeutend ist
mit stetem Kampfe für die Idee des Führers.

In einzigartiger Geschlossen,
heit  zeigte die Generalmitgliederversamm¬
lung des Kreises Stuttgart am Samstag
abend die Partei und ihre Führung . In
allen Nationalsozialisten brennt noch das
Feuer der Begeisterung, das am Partei¬
tag der Freiheit  in aller Herzen an¬
gefacht worden ist, es gilt, diese Flammen
ganz zu nutzen für die Aufgaben der Stunde,
die uns der Alltag, der kommende Winter,
stellt. Wie in der Zeit des Kampfes wehten
die Fahnen in der Halle, die so manchen
Appell des Nationalsozialismus an die Her¬
zen erlebt hatte. Wieder klangen die alten
Märsche, hoben sich die Hände zum Gruß
der Fahnenabordnung , an deren Spitze Gau¬
leiter Pg . Murr,  stellv . Gauleiter Pg.
Sch inidt  und Kreisleiter Mauer  in die
Stadthalle eiuzogen. Mit der Erinnerung,
die aus dem altgewohnten Bilde empvr-
steigt. durchflutete die Versammlung wieder
jene erwartungsvolle Stimmung , die des
Befehls harrt , der dem Angriffswillcn Weg
und Ziel weisen soll.

Kreisleiter Pg. Mauer

Daß Schwierigkeiten da sind und stets da sein
werden, ist für uns Nationalsozialistenetwas
Selbstverständliches und darf uns nicht aus der
Ruhe bringen. Voriges Jahr haben die ewigen
Nörgler gejammert, daß dem deutschen Volke
die Baumwolle fehle, darum haben sie Unter¬
hosen gehamstert, heute jammern sie, daß das
Schweinefleisch knapp sei. Jawohl , das
Schweinefleisch ist knapp. Aber das müssen
jämmerliche Volksgenossen sein, die glauben, an
solchen Schwierigkeitenzu Grunde gehen zu
müssen. Derjenige ist kein Nationalsozialist, der
hier nicht energisch auftritt und solchem klein¬
lichem Lamento gegenüber die großen Erfolge
der nationalsozialistischenAufbauarbeit ent¬
gegenstellt.

Denn was war das Deutschland von 1932
und was ist es heute! Haben wir nicht eine Ar¬
mee aus dem Boden gestampft, die die größte
Realität des heutigen Europa ist? Liegt nicht
im Abessinienstreit die Freiheit der Entschlüsse
allein bei Deutschland?  Der Partei¬
genosse darf stolz darauf sein, weil dies sein
Werk ist. Er hat die Pflicht, den Arbeiter, den
Bauern darauf hinzuweisen, daß auch sie Teil
daran haben. Haben wir nicht auch in der
Wirtschaft  ganz Ungeheures geleistet? Was
keine Demokratie im Westen, kein Sowjet-Ruß¬
land im Osten aufzuweisen hat: habenwir
nicht 5 Millionen Menschenin Ar¬
beit und Brot gebracht?  Haben wir
dadurch nicht wirklichenSozialismus
geschaffen, indem wir dem Volke das Recht

sin
W

auf Arbeit gaben, wie wir auf der anderen
Seite durch die Arbeitsdienstpflicht die
Pflicht  zur Arbeit für jeden  Deutschen
herausstellten? Ist es uns nicht gelungen, in
vielen Betrieben eine wirkliche sozialistische Ge¬
sinnung lebendig werden zu la sen, wo sich die

irtschaftsführer bemühen, den Geist der
neuen Zeit zu erfassen? Wer wagt daran zu
zweifeln, daß wir auch diejenigen einmal zu
sozialistischer Gesinnung zwingen werden, die
heute freiwillig den Weg zu ihr noch nicht ge¬
funden haben? Wir wissen auch, daß der Le¬
bensstandard in weiten Kreisen des deutschen
Volkes nicht so ist, wie er nach unserer Ansicht
sein müßte. Aber, so fragte der stellv. Gauleiter
Schmidt, sind wir denn Hexenmeister? Auch
wir müssen die Probleme nacheinander
lösen, das wichtigste Problem war aber die
deutsche Sicherheit.  Dies ist gelöst!

Im Laufe seiner weiteren Ausführungen
behandelte' der stellv. Gauleiter einzelne Fra¬
gen der weltanschaulichen Auseinandersetzun-
gen, in denen heute das deutsche Volk steht.
Er schilderte sie als die Kernfragen des Gei»
steskampses, in dem alle Völker heute stehen.
Das nationalsozialistische Gesetz vom Blut,
die Lehre von der Rasse sind Ideen , die heute
Geschichte machen. Hier fordert der National¬
sozialismus die Totalität des Denkens. Diese
weltanschaulichenGrundgedanken des Natio-
nalsozialismus sind heute so stark, daß alle
diejenigen Bewegungen und Verbände
zwangsläufig nach und nach zu Grunde
gehen, die noch glauben, abseits von jenen

grüßt den Gauleiter mit einem dreifachen
„Sieg-Heil!" Er verkündet, daß die Som¬
merpause vorüber ist und aufs neue der An-
griss vorgetragen werden soll gegen alle
Widersacher des deutschen Volkes. Wie
früher schon die Partei ihre Kräfte gezogen
hat ans dem engen Verhältnis zum Volk
selbst, so soll sie auch in den kommenden
Monaten die Fühlung zu jedem einzelnen
Volksgenossen wieder aufnehmen. Mit kur¬
zen und knappen Leitsätzen stellte Kreisleiter
Mauer die wichtigsten Forderungen vor die
Parteigenossenschast: Er forderte, daß jeder
einzelne Parteigenosse sich der Fahne ver¬
pflichtet fühlen müsse, die der Führer über
dem stolzen Bau des Reiches aufgepflanzt
habe. Wer des Kreisleiters Worte recht ver¬
standen hat, der weiß, daß er als National¬
sozialist m jeglicher Entscheidung, die er zu
fällen hat, sei es im Beruf, sei es zu Hause,
seine große Verantwortung trägt . Denn die
Umgebung schaut auf jeden National-
sozialisten  und mißt nach ihm die Par¬
tei. Ties gilt im Alltag wie in der Politik.
Darum hat der Nationalsozialist die Pflicht,
mit der ganzen Glut seines Herzens die
Lauen mitzureißen. Die Kreisleitung kennt
ihre Aufgaben, darum wird am 25. Oktober
ganz Stuttgart an vielen öffentlichen Ver¬
sammlungen sich mit den besten Rednern
unter die Parole der Partei stellen, unter die
Parole , die der Gauleiter , Pg . M urr,  und
der stellv. Gauleiter , Pg. Schmidt,  an
diesem Abend der Parteigenossenschaft zu
verpflichtenderTat ausgegeben hat.

Stellvertretender Gauleiter Pg . Schmidt
riss in längeren Ausführungen die wichtig-

sten Tagesfraben  auf und stellte sie un¬
ter die großen Gesichtspunkte nationalsoziali¬
stischer Weltanschauung und Politik. Er erin¬
nerte an die herrlichen Tage von Nürnberg, die
in diesem Jahre die Einheit der Bewe¬
gung  in allen ihren Gliederungen so vorbild¬
lich gezeigt habe wie noch niemals. Diese stolze,
selbstbewußte, kameradschaftlicheHaltung müsse
nun im Kampf um die Herzen weiterhin Vor¬
bild sein. Denn nur so viel Vertrauen hat die
Partei im Volke, wie sie an Haltung anfzubrin-
gen vermag. Wie sich der Parteigenosse gegen¬
über den verschiedenen Schwierigkeitenstellt,
danach beurteilt der Volksgenosse die verschie¬
denen Probleme der Politik und der Wirtschaft.
Es ist darum e r ste P f l isiht d e s P a r t ei¬
gen o ss e n, die unberechtigte, verantwor¬
tungslose Kritik unverständiger und böswilli¬
ger Volksgenossen auf das schärfste zurückzu-
weistn.

Völkerbund Ursache und Erreger
neuer Kriege!"

Reichsrunenuttniste« Dr. Frick in Saarbrücken

Saarbrücken, 13. Oktober.
Am Samstag abend fand in Saarbrücken

eine große Kundgebung statt, auf der
Reichsinnenminister Dr . Frick eine bedeut,
same Rede hielt. Nach kurzen Begrüßungs-
Worten des Saarbrückener Oberbürgermei¬
sters Dürrfeld  führte Neichsminister Dr.
Fr ick u. a. folgendes aus : Ich überbringe
Ihnen die herzlichsten Grüße des Führers
und Reichskanzlers, der mich gestern zum
Vortrag empfangen hat und der selbst den
lebhaftesten Wunsch geäußert hat . Sie bald
hier persönlich begrüßen zu können. Ganz
besonderen Dank muß ich dabei dem Neichs-
kommissar für die Rückgliederung, Gauleiter
Bürckel,  für seine umsichtige und tat¬
kräftige Arbeit abstatten, aber auch der
Saarbevölkerung für das große Verständnis
und die bewundernswerte Disziplin, mit der
sie alle Maßnahmen des Reiches zur Ver¬
wirklichung der Rückgliederung ausgenommen
hat . Ich glaube, wenn auch me Nerchsreform
noch einige Zeit auf sich warten lassen wird
— der Führer allein wird diesen Zeitpunkt
bestimmen — so wird es doch nötig sein,
dieses Land möglichst bald mit einem ande¬
ren deutschen Land, einem benachbarten
Land, mit dem es schon bisher in engsten
wirtschaftlichenund kulturellen Beziehungen
stand, nicht nur wie jetzt, parteiorganisato-
risch, sondern auch staatspolitisch in engen
Zusammenhang zu bringen. Alle diese Fra-
gen werden von der Reichsregierung mit
Gewissenhaftigkeit geprüft und vom Führer
in letzter Linie entschieden werden.

Tie ganze Welt hallt augenblicklich von
Krieg und Kriegsgeschrei wider; nur das an-
geblich friedenstörende Deutschland befindet
sich in völliger Ruhe. Vor nunmehr zwei
Jahren hat der Führer den Austritt ans
dem Völkerbund erklärt. Am nächsten Mon¬
tag wird dieser Austritt auch formell rechts»
kräftig. Ich glaube, deutsche Volksgenossen,
es ist niemand unter uns . der nicht froh ist
daß öer Führer vor zwei Jahren diesen ent-
scheidenden Schritt getan hat. Tenn dem
angeblichen Zweck des Völkerbundes. Fric-
be:> unb Versöhnung nnler den Völkern zu

schassen, ist er in seiner bMMgen Existenz
ln gar keiner Weise gerecht geworden. Man
kann sogar sagen , daß der Völ-
kerbund sogar die Ursache und
der Erreger neuer Kriege  ist.
Unser Krieg, den wir führen, ist der Krieg
gegen Hunger und Kälte. Wir wollen nichts
anderes als unser eigenes Volk erobern.

Neichsminister Frick befaßte sich dann mit
den kirchlichen Fragen  und erklärte
dabei: Christus hat gesagt: „Mein Reich ist
nicht von dieser Welt". Und in jenes
Reichwtrd sich auchder National¬
sozialismus niemals einmische  n.
Das ist eine Aufgabe, die der Kirche allein
Überlasien bleibt. Was aber weltliche
und politische Dinge angeht , fr
ist dafür allein zuständig und
maßgebend die Nationalsozia¬
list ischeDeutscheArbeiterpartei
und der nationalsozialistische
Staat.

Wenn wir diese klare Zuständigkeits¬
grenzen von beiden Seiten einhalten, wird cs
niemals zu ernsten Zwistigkeiten kommen.
Ein Neichsgesetz , das verfas¬
sungsmäßig angenommenwurde,
hat Geltung für alle.  Es können
dabei auch für keinerlei kirchliche Instanzen
irgendwelche Ausnahmen gelten. Wenn der
Staat verfügt, daß die öffentlichen Körper¬
schaften die Flagge des Reiches hissen, so
können wir auch verlangen, daß die Kirchen
an den nationalen Feiertagen die Haken¬
kreuzfahne hissen. Der Redner beschäftigte
sich dann eingehender mit den in Nürnberg
erlassenen Gesetzen und kündigte dabei an.
daß in kürzester Zeit die Aussührungs'
bestimmungen erlassen würden. Man werDe
auch weiter daran denken, durch eine gesetz¬
liche Regelung eine Einschränkung der wirt¬
schaftlichen Betätigung der Juden durch-
zuführen, um damit allen Einzelaktionen
vorzubeugen.

Zum Schluß seiner Ausführungen befaßte
sich Dr. Frick noch eingehender mit dem
Winterhilfswerk und den gewaltigen vom
Führer gestellten Aufgaben.

ihr Dasein fristen zu können. Zehn und
zwanzig Jahre , ja fünfzig und hundert Jahre
spielen in dieser Entwicklung keine Rolle.

Wenn wir ein Volk werden sollen, dann
muß auch die Gemeinschaft der Na¬
tion vor der Gemeinschaft der
Konfessionen stehen.  Denn che die
Konfessionen waren, gab es ein deutsches
Volk, dem zu dienen ein jeder, ob Protestant,
ob Katholik, verpflichtet ist. Die Bindungen
an Gott sind Sache eines jeden einzelnen
und stehen, — das ist die unumstößlicheAn¬
sicht der Partei , — außerhalb  der poli¬
tischen Aueinandersetzung. Im Parteipro¬
gramm steht der Grundsatz des ' iiivcn
Christentums verankert. Wir wollen corum
kern negatives Streiten über Dogmen, sondern
Wir wünschen, daß man seinem Nächsten
helfe. Daß wir dies tun , dafür steht als Be¬
weis das Winterhilfswerk!  Die Ge¬
setze von Rasiewert und Rasicscele sind am
meisten gehaßt von allen Gegnern, denn sie
spüren hier den Hauch einer neuen, gcschichts-
bildenden Kraft. Weltbolschewismus, Juden¬
tum und Freimaurerei haben sich dagegen
verschworen. Der Führer nahm ihren Kamps
an. Wer sich heute aegen den Nationalsozia¬
lismus stellt, der ist in Wirklichkeit nichts
anderes als ein Verbündeter dieser Mächte.
Der Parteigenosse aber, der dem Führer sich
geweiht hat , ist Fackelträger in diesem Kampf.
Er hat teil an einer großen weltgeschicht¬
lichen Aufgabe. Sinn dieses Appells ist cs,
daß jeder das Große dieser Zeit spürt und
das Bewußtsein davon hineinträgt in das
deutsche Volk. Der Appell zum Endkamps
ergeht an die Opferbereiten und an die Mu¬
tigen.

Die Schlußworte des stellv. Gauleiters
wurden abgelöst von einem brausenden Bei¬
fall, der aus den dankbaren Herzen der Par-
teigenossen kam, die diesen Appell nicht um¬
sonst hinnehmen werden.

Lauleiter Pg. Murr
führte in seinen Worten die Parteigenossen
abseits von den Kleinigkeiten des Alltags, er
zeigte diegroßeLinie  auf , die sich jeder
klarzulegen hat . Denn gar zu leicht verliert
sich der einzelne in die kleinen Dinge und
folgt den Gegnern, die das Unbedeutende zum
Bedeutenden erheben wollen. Der Gauleiter
zeigte über den Schwierigkeiten des Tages
die Verdien st e der alten Partei¬
genossen,  ohne deren Kampf wir heute
nicht die Fahne der Bewegung über Deutsch,
land sähen. Wenn sie nicht bereit gewesen
wären, zu verzichten und zu opfern, dann
wären wir nicht hier. Nie dürfen wir ver¬
gessen, was sie geleistet haben, denn sie durf¬
ten damals für ihre Opfertat keinen Dank
erwarten , sondern mußten eher gewiß sein,
ihre Existenz und ihr Leben zu verlieren.
Viel haben wir , so betonte der Gauleiter , im
Laufe unseres Kampfes und seit der Macht¬
übernahme erreicht. Es scheint aber, daß
das deutsche Volk ein kurzes Gedächtnis habe.
Der Bauer wird nicht mehr gepfändet, die
Straßen sind nicht mehr von Hungernden
gefüllt. Viel haben wir heute vor anderen
Völkern voraus , doch eines fehlt uns . das
ist die poutiiche LraoMon . Sie zu schaffen,
ist eine der großen Aufgaben der Bewegung,
mutz das große Ziel unserer Erziehung sein.
Wir müssen ein Volk schmieden, das stolz ist
auf seine Leistungen und seine Art, das hart
ist im Schicksalskampf der Völker. Des Eng¬
länders Wahlspruch „Right or wrong mH
countrh!" dieses Wort mutz auch in Deutsch¬
land Leitspruch werden. Die alte Partei¬
genossenschaft hat unter solchen Gesichtspunk¬
ten ihr Ziel verfolgt, daß sie es ohne Kom¬
promisse tat , war das Geheimnis der Er¬
folge in der Kampfzeit.

Auch heute noch gilt es über allem das
große Ziel zu sehen. Gradlinig müssen wir
darauf losgehen; des einzelnen Bedürfnisse,
des einzelnen Meinungen müssen hinter das
Allgemeine zurückgestellt werden. Denn es
ist notwendig, daß die Bewegung, die Partei
ihre alte Macht und Stärke bewahrt, denn
die Gegner innerhalb und außerhalb der
Grenzen leben noch. Drum glaube niemand,
daß der Kampf vorbei sei! 'Er hat nur an-
dcre Formen und Methoden angenommen.
Wie der Frontsoldat weiß, daß es oft leich¬
ter ist, eine Stellung im Sturm zu nehmen,
als zäh und erfolgreich zu verteidigen, so
muffen auch die Parteigenossen wissen, daß
sie heute die schwere Aufgabe haben, im kon¬
zentrischen Angriff aller Feinde die eroberte
Machtstellung zu halten. Wenn wir nur
immer wissen, daß der Nationalsozialismus
eine Kamvfansaae bedeutet aeaen alle, die



Einspruch Italiens gegen Wassen-
Aussuhrsperee

Tanktioussreunde fordern Entschädigung — Zusammenarbeit englischer « nd
französischer Sanktionsgegoer

„rqi oas Wohl oes Volkes wollen , dann
werden wir die richtige Einstellung zu un¬
seren Aufgaben haben.

Was der Führer , was die Bewegung in
ihrem Kampf erreicht haben , ist das Ziel,
»on dem Jahrhunderte geträumt haben , nach
dem ein Luther , die Bauern , ein Arndt , «in
Fichte, ein Uhland , ein Jahn gestrebt haben:
es ist das Boltsein . SO Millionen hat der
Führer zu einem Willen geeint , dies ist
etwas Einmaliges in der Welt , Jahrhunderte
verden von dieser Tat sprechen . Denn es ist
»as größte Wunder unserer Zeit , daß der
Deutsche zum Deutschen fand . W >« früher , so
sollen auch in Zukunft Tausende , ja daö
ganze deutsche Volk bereit sein , für diese
deutsche Einheit das Beste , wenn es sein muß
das Leben , zu geben . Gerade weil wir wissen,
daß Deutschlands Weg immer hart und dor¬
nenvoll sein wird , desto notwendiger ist es.
daß wir Nationalsozialisten unsere Pflicht
tun . Wir müssen lehren , daß das Volk und
der einzelne nur bestehen kann , wenn der
einzelne opfert , wenn jeder sich dem Marsch¬
tritt der Ration anschließt , wenn einer in
Kameradschaft zum andern steht . Die Natio¬
nalsozialisten haben immer innerhalb der
Ration die Ausgabe , die Einheit täglich här¬
ter zu schmieden , untereinander Disziplin zu
halten , die Interessen der Ration und des
Volkes mit allen Kräften zu verfechten und
das Volk bereit zu machen zu den großen ge¬
schichtlichen Stunden.

Jubelnder Beifall dankte dem Gauleiter
für seine Worte , die an das Gebot der
Stunde rührten und den Parteigenossen aus
dem Herzen gesprochen waren . Das Deutsch¬
land - und Horst -Wessel-Lied klangen auf , die
Fahnen hoben sich, die Hände und die Her¬
zen grüßten den Führer . Ein Anfang war
gemacht sür den Kamps dieses Winters , wie
die Bewegung ihn ersehnte und wie er
nach dem Parteitag der Freiheit nicht anders
zu erwarten war!

KlMMkM Festspiele 19W
Bahreuth , 13 . Okt.

Die Leitung der Bayreuther Festspiele teilt
mit , daß bei den Ausführungen von „Parsifal " ,
die bekanntlich am 20 . und 29 . Juli , sowie am
18 ., 27 . und 30 . August stattfinden , folgende
Künstler Mitwirken : Helge Noswaenge,
Martha Fuchs , Herbert Ianssen,  Jvar
Andresen,  Robert Burg  und Josef von
Manovarda.  Sämtliche „Parsival "-Aus-
führungen dirigiert Wilhelm Furtwäng-
l e r.

„Braunes Buch der allen Kampfer
für den Führer

Weimar , 13. Oktober.

Tie Thüringenfahrt der 300 dienstältesten
Politischen Leiter der NSDAP , fand am
Samstag ihren Abschluß in Eisena  ch. Der
Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Heß kündigte am er werde ein „ Braunes
Buch " anlegen lassen , in dem die Namen der
alten Kämpfer durch eigenhändige Eintra¬
gung sür alle Zeiten verzeichnet sein sollten.
Dieses Buch solle dem Führer übergeben
werden und iin neuen Hause der NSDAP,
in München für spätere Geschlechter aufbe¬
wahrt werden.

WWtvr MMNMb
rurMgetrrten

Warschau,  13 . Oktober.
Ministerpräsident Slawe!  hat dem

Staatspräsidenten am Samstag um 14 Uhr
seinen Rücktritt erklärt . Der polnische Siaats-
präsidrnt hat den bisheriger , Innenminister
Koscialkowski  mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragt.

Ter Rücktritt des polnischen Kabinetts war
ieit geraumer Zeit zu erwarten . Es ist feste,
ans Pilsndstis Gepflogenheit zurückgehende
Ncbuiig , daß für die scweils innenpolitisch
vordriimlichste Aufgabe ein besonders geeig¬
neter „Steuermann " berufen wurde , der nach
Abschluß der betreffenden innenpolitischen
Periode seinen Platz an eine neue Kraft ab-
gab . die zur Lösuna einer neuen Ausgabe be¬
rufen wurde . Man kann jedoch als
sicher annehmen , daß in der außenpo¬
litischen Leitung kein Wechsel
erfolgen wird und daß die wesentlichen Ver¬
änderungen in den wirtschaftlichen Ressorts
liegen werden . Voraussichtlich wird bei der
Neubildung des Kabinetts die Absicht ver¬
wirklicht werden , einen besonderen
V i z e m i n i st e r p r ä s i S e n t e n für
wirtschaftliche Angelegenheiten
zu berufen , dem die einheitliche Führung
aller wirtschaftlichen Fragen obliegen würde.

Das neue polnische Kabinett gebildet
Die Liste des neuen polnischen Kabinetts , die

Ministerpräsident Zyndram - Koscial.
kowski  dem Staatspräsidenten vorgelegt hat,
ist am Sonntagmittag vom Staatspräsidenten
unterzeichnet worden . Dem neuen Kabinett ge¬
hören u . a . folgende Minister an : Ministerprä¬
sident : I y n d r a m - Koscialkowski,
Anhenmlnister : Oberst Beck (wie bisher ) ,
Innenminister : Raczktewicz (früher Se«
natsmarschall , zuletzt Wojwode von Krakau ) ,
Kriegsminister : General Kasprzycki (wie
bisher ) .

Entgegen den bisherigen Annahmen ist der
Posten eines wirtschaftlichen Vizeministerprä»

formell nicht geschaffen worden.

kl . Gens,  13 . Oktober.
Der italienische Unterstaatssekretär des

Aeußern , Suvich,  bat in einer Note an
das Völkerbundssekretariat gegen die von
her Sanktionkkonferenz am Freitag beschlos¬
sene Waffenausfuhrsperre nachdrücklichst Ein¬
spruch erhoben.

Indessen ist die Arbeit der Ausschüsse der
Sanktionskonferenz  am Samstag
weitergegangen , allerdings nicht allzu ein-
fach. Der Finanzausschuß der Sanktions-
konserenz dürste am Montag der Konferenz
Vorschlägen, zu verbieten : Italien Kredite zu
eröffnen , öffentliche Anleihen Italiens auf¬
zulegen und Bank - und Handelskredite an
Italien oder italienische Staatsangehörige
zu bewilligen.

Der Arbeitsausschuß hat Samstag nach-
mittag die Beratung Wirtschaft-
lieh er Zwangsmaßnahmen  begon¬
nen . Eden schlug einen Boykott Ita¬
liens  vor . Jnteressanterweise verlangen
eine Reihe von Staaten , insbesondere aber
Sowjetrußkand , Rumänien , die Türkei . Eris-
chenland und Südslawien , ziemlich weit¬
gehende Entschädigungen sür den Ausfall der
Einnahmen aus ihrer Ausfuhr nach Italien.
Dis Beratungen , die sich infolge dieser For¬
derungen sehr schwierig gestalten , wurden
am Sonntag fortgesetzt . Man hosst , bis Mon-
tag der Konferenz Vorschläge machen zu
können.

„JlaUen — Englands aller und geschätzter
Freund"

Völkerbundsminister Eden  sprach am
Freitagabend von Genf aus über den eng¬
lischen Rundfunk über den italienisch -abes-
sinischen Streitfall . Er betonte , daß man in
Gens bisher keine Zeit vergeudet habe . In
Anbetracht der Kampfhandlungen in Abes¬
sinien müsse die Aktion schnell und wirksam
sein , wenn der Völkerbund sein Ziel er¬
reichen wolle . England,  erklärte Eden,
habe keinen Streit mit Italien,
das sein alter und geschätzter
Freund sei.  Man würde daher nirgends
mehr erfreut sein , als in England , wenn Ita¬
lien aus die Pfade des Friedens zurüükehren
würde . England könne sich jedoch seinen
übernommenen Verpflichtungen nicht ent¬
ziehen . Nachdem Eden dann noch auf die
kollektive Ausgabe der beteiligten 50 Regie¬
rungen verwiesen hatte , schloß er seine Rede
mit den Worten : „Soweit die eng¬
lische Regierung betroffen ist,
kann ich versichern : Wie wir be¬
gonnen haben , so werden wir
ausharren ."

Sender Rugby
sür abesfinlsche Redner freigegeben

„Daily Erpreß " meldet , daß die englische

AddisAbeba,13.  Oktober.
Der italienische Gesandte in Addis

Abeba , GrasVinci,  wurde am Sams¬
tag nachmittag um 5'/ - Uhr festgenommen.

Die sür Samstag vormittag in Aussicht
genommene Abreize der Mitglieder der
italienischen Gesandtschaft ging unter dra¬
matischen Umständen vor sich. Ter Gesandte
Gras Vinci hat trotz mehrfacher Aufforde¬
rung sich geweigert , daS Gebiet der Gesandt¬
schaft zu verlasst, , und aus Addis Abeba ab¬
zureisen und sich im Keller eingeschlossen.
In seiner Gesellschaft blieb auch der Militär,
attachä Calderini  zurück.

Der für das Personal der italienischen
Gesandtschaft bereitgestellte Sonderzug hat
Addis Abeba am Samstag um 11 Uhr ver¬
lassen , nachdem die ursprünglich sür 8 Uhr
vorgesehene Abfahrt durch die Haltung des
italienischen Gesandten verzögert worden
war . Als sich der Zug schon in Bewegung
setzte, kam es ^u einem weiteren Zwischenfall.
Der zweite Sekretär der italienischen Ge¬
sandtschaft , de Greriet , sprang plötzlich aus
dem Zug und entfernte sich eiligst vom Bahn¬
hof . Man fand ihn in einem Restaurant,
wo er sich verborgen hatte , und nahm ihm
seinen Revolver ab . Tann wurde er gewalt¬
sam in den nächsten planmäßigen Zug ge¬
bracht und von einer Wache bis zur abes-
sinischen Grenze begleitet.

Der italienische Gesandte Gras Vinci hat
über sein Verbleiben in Addis Abeba eine
schriftliche Erklärung abgegeben , die folgen-
deu Wortlaut hat : „Ich Endesunterzeichneter
erkläre , daß ich aus eigenem Willen in
Addis Abeba geblieben bin . weil , mein Be¬
streben , zwei meiner Handelsvertreter noch
zu erwarten , seitens der abessinischen Ne¬
gierung keine Unterstützung gefunden hat.
Ich erkläre , daß ich mich freiwillig keiner
Maßnahme der abessinischen Negierung
unterwerfen werde ."

Die Erklärung des Gesandten und die Ver-
Weigerung der Abreise wird hier als umso

Postverwaltung den amtlichen Sender in
Rugby für die Uebertragung einer Rede des
abessinischen Vertreters beim Völkerbund,
Hawariate,  nach Amerika am Mittwoch¬
abend zur Verfügung gestellt hatte . Dies sei
besonders bemerkenswert angesichts der Tat-
sache , daß die Uebertragung des italienischen
Standpunktes , dargelegt von Baron Aloist.

von der englischen Neuerung am Donnerslag
verweigert worden sei.

Eigenmächtige Sankkionspolitik der fran¬
zösischen Eisenbahnergewerkschaft

Die französische Eisenbahnergewerkschaft,
der Nationalverband der französischen Eisen-
bahner . hat eine Entschließung gefaßt , die
als eine Art Sanktionspolitik auf eigene
Faust gewertet werden muß . In dieser Ent¬
schließung fordert der Verband von seinen
Mitgliedern die Verweigerung des Trans¬
portes von Material , das den italienisch-
abessinischen Krieg verlängern könnte . Sollte
ein solcher Transport dennoch erfolgen , so
wird den Eisenbahnern zur Pflicht gemacht,
ihren Verband sofort davon in Kenntnis zu
setzen.

Sühnematznahmen gegea glatten
derettS ad Montag?

Genf , 13. Ott . Die Finanzsachverständigen
des Sanktionsausschusses haben am Sonntag
nachmittag etwa ü Stunden über einen Ent-
schUetzungsentwurs sür finanzielle Sühne-
maßnahmen beraten . Man einigte sich über
einen Wortlaut , der am Montag vormittag
dem Arbeitsausschuß der Konserenz zur Be¬
schlußfassung unterbreitet und dann veröffent¬
licht werden soll . Auf englischer Seite wird
angenommen , daß diese Maßnahmen schon am
Montag in Kraft treten können.

Außerdem fanden am Sonntag nachmittag
zwischen den französischen und den englischen
Wirtschaftssachverständigen im Beisein Edens
Besprechungen über die am Samstag bereits
in Augrifs genommene Frage wirtschaftlicher
Zwangsmaßnahmen statt . Dabei wurde ver¬
einbart , daß die ebenso wichtige wie schwierige
Frage der Einbeziehung gewisser kriegswich¬
tiger Schlüsselerzcugnisse gleichzeitig mit der¬
jenigen eines allgemeinen Boykotts italieni¬
scher Waren geprüft werden soll . Ans eng¬
lischer Seite wird erivartet , daß die letztge¬
nannten Maßnahmen alsbald und die
Rohstoffsperre wenigstens in gewissem Umsang
gleichfalls in einigen Tagen wirksam werden
kann . Zur Ausarbeitung eines Sühncmaß-
uahmeplanes für Rohstoffe wird ein Ausschuß
eingesetzt werden , der sich auch mit dem von
verschiedenen Staaten verlangten Zollaus-
glcich beschäftigen soll.

verwunderlicher angesehen , zumal als Gras
Vinci von Nom den Befehl zur Abreise er¬
halten habe . Das hiesige diplomatische
Korps ist über die Handlungsweise des
italienischen Gesandten im höchsten Grade
erstaunt . Da das Agrement sür den Ge¬
sandten am Samstag um II Uhr abgetanst«
ist . kann die abcssinische Regierung , ederzeit
ohne Rücksicht auf die diplomatische Exterri¬
torialität gegen ihn Vorgehen . Tie abessi-
nische Regierung antwortete auf die Mit¬
teilung des Gesandten , daß sie ein Privat¬
haus für ihn und den Militärrtttachä Cal-
derini vorbereitet habe und daß er dem
Ueberbringer dieser Antwort und seiner
Gefolgschaft sofort solgen müsse . Vinci wurde
im Hause des Ras D e st a Tamton,
eines Mitgliedes der kaiserlichen Familie,
untergebracht . Das Gebäude der italieni¬
schen Gesandtschaft wurde geschlossen.

In diesem Zusammenhang wird von abei-
simscher Seite die Meldung verbreitet , daß.
nachdem das Gesandtschastspersonal das Ge¬
biet der italienischen Gesandtschaft verlassen
habe , sich angeblich die gesamte italienische
Askari -Schutzmaimschasl in voller Uniform
beim Kaiser im Gibbi gemeldet habe . Sie
soll sich bereit erklärt haben , sür Abessinien
Kriegsdienste zu leisten.

Wie verlautet , hat der Kaiser von Abes¬
sinien die Absicht , den italienischen Konsul
und den Handelsvertreter Italiens in Ma-
gallo , die noch eine Woche Reise vor sich
haben , mit Flugzeugen nach Addis Abeba
zu befördern , um die Hast des italienischen
Gesandten Graf Vinci abzukürzen . Ter Ge¬
sandte würde dann gemeinsam mit den bei-
den italienischen Vertretern aus Magallo
abgeschoben werden.

Sechs Schüler und eine Schüle-
r t n oberer Gymnasialklassen in Tschenstochau
(Polen ) wurden wegen reger kommunistischer
Wühlarbeit unter der Schuljugend zu mehr¬
jährigen Gefängnisstrafen verurteilt.

See italienische Gesandte in Addis
Abeba sestgenonnnen

Blutiger sowsttrusM-
savanlscher Zusammenstoß

Moskau , 13. Oktober.
Sowjetamtlich wird mitgeteilt : „ Am 6. Okt.

wurde eine aus drei Mann bestehende Ab¬
teilung der sowjetrussischen Grenzwache an
der mandschurischen Grenze auf sowjetrussi-
schein Boden in einiger Entfernung von der
Grenze von einer Abteilung japanisch -man¬
dschurischer Soldaten überfallen . Die Japa-
ner waren 20 Mann stark und standen unter
dem Befehl eines Offiziers . Am 8. Oktober
wurde wiederum eine Grenzverletzung durch
eine japanisch -mandschurische Abteilung fest-
gestellt . Die Sowjetregierung hat darauf in
Tokio entschiedenen Protest eingelegt.

Zu dem ernstesten Zwischenfall
ist es jedoch am 12. Oktober gekommen . Eine
aus 50 Mann bestehende japanisch -man¬
dschurische Abteilung überschritt die Grenze
»nd drang über einen Kilometer
tief auf Sowjetboden  ein . Eine
Streife der sowjetrussischen Grenzwache , die
aus zwei Mann bestand , wurde von den
Japanern beschossen . Die Streife zog sich bis
zum Standort einer etwa zweieinhalb Kilo¬
meter entfernt liegenden Abteilung der sow-
jetrussischen Grenzwache zurück . DieIaPa -
ner drangen jedoch nach.  Als Hilfe
herbeieilte , wurde von japanisch -mandschu¬
rischer Seite das Feuer — und zwar Ge¬
wehr - und Maschin engeweh r-
seuer — eröffnet . Auf Sowjetseite
gabesToteundVerwundete.  Nach
den bisherigen Feststellungen hat auch die
japanisch -mandschurische Abteilung Opfer zu
verzeichnen . Die Sowjetregierung hat ihren
Botschafter in Tokio angewiesen , bei der
japanischen Regierung schärfsten Protest ein-
zulegen und den Vorschlag aus Einsetzung
eines Gemischten Ausschusses zu übermitteln,
der eine Prüfung der Zwischenfälle an Ort
und Stelle vornehmen soll ."

Eine japanische Stellungnahme zu diesen
Vorfällen liegt noch nicht vor.

In London verlautet am Sonntag abend,
daß noch keine Bestätigung der russischen
Meldung über ein Gefecht zwischen sowjet-
russischen und japanischen Truppen bei Cha¬
barowsk vorliegt . Möglicherweise handle cs
sich nur um einen Zusammenstoß zwischen
Grenzpatrouillen.

Reuter stellt de» aus Moskau stammenden
Berichten , nach dcucu etwa 50 japanische Sol¬
daten die sowjetrussische Grenze überschritten
und das Feuer auf russische Grenzposten er¬
öffnet haben sollen , eine Meldung aus Char-
bin gegenüber , wonach in der letzten Woche
drei sowjctrussische Kavallerieabteilungen die
Grenze überschritten und mandschurische
Truppen angegriffen hätten . Der letzte Zu¬
sammenstoß , der am Samstag stattgefunden
habe , sei ernster Natur gewesen . Das Er¬
gebnis des Gefechtes sei noch nicht bekannt.

Emder Logksr auf der Vogger-
var»r gefimlen
IS Seeleute ertrunken

Emden , 13. Okt . In der Nacht zum Freitag
ist, wie von der Emdener Heringsfischerei mit-
gcteilt wird , ans der Doggerbank der Emde¬
ner Dampserlogger A . E . 117 in schwerem
Sturm gesunken . Aller Wahrscheinlichkeit nach
haben bei dem Unglück 15 Mann der Besatz¬
ung den Tod in den Wellen gefunden.

Die erste Nachricht vom Untergang des
Schiffes brachte der Emder Logger A . E . 88,
der am Sonntag mit dem einzigen Ueber-
lcbenden in Emden eintraf . Bei dem schweren
Sturm konnten nur zwei Besatzungsmitglie-
dcr durch de» Logger A . E . W gerettet wer¬
den . Einer von ihnen , der Matrose Kramer,
ist ans der Fahrt nach Emden infolge der
erlittenen Strapazen gestorben . Der unter-
gcgangene Logger hatte 16 oder 17 Mann an
Bord , sodaß mindestens 15 Mann den Wellen¬
tod gefunden haben.

Der Logger sank auf 55 Grad Nord und
3 Grad 25 Minuten Ost . Man vermutet,
daß das Schiff in der Nacht mit einem Wrack
zusammcngestoßen ist.

in Mittelasien
5V Tote und 300 Verletzte

Moskau.  12 . Oktober.

An der sowjetrussisch -asghanischen Grenze
hat sich ein furchtbares Erdbeben ereignet,
das nach vorläufigen Mitteilungen etwa 50
Tote und über 300 Verletzte gefordert hat.

Wie die sowjetrussische Telegraphenagen-
tur aus Stalinabad , der Hauptstadt der
Sowjetrepublik Tadschikistan  im Sü¬
den Russisch -Turkestans , meldet , hat sich die
Naturkatastrophe bereits am 8. Oktober um
2V Uhr zugetragen . Das Zentrum des Be¬
bens befindet sich im unwirtlichen Gebirgs-
gebiet von Towil --Dorinst in Tadschikistan,
in dem furchtbare Verwüstungen angerichtet
worden sind . Die drahtlichen Verbindungen
mit dem Erdbebengebiet sind unterbrochen,
so daß Nachrichten über das schwere Un¬
glück nur spärlich in die Außenwelt drin¬
gen . Die Brücke über den Fluß Changan
wurde weggerissen . Durch herabstürzende
Gesteinsmassen wurden mehrere Berg¬
dörfer vollkommen zerstört.
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Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Mehrfach ausheiterndeS unv
ziemlich freundliches Wetter.

Sktoberlied
Dcr Nebel steigt, es fällt das Laub;
Schenk' ein den Wein, den holden.
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergoldenI

Und geht es draußen noch so toll,
Uuchristlich oder christlich.
Ist doch die Welt, die schöne Welt,
So gänzlich unverwüstlich!

Und wimmert auch einmal das Herz —
Stoß an und laß es klingen!
Wir wissen doch, ein rechtes Herz
^si gar nicht umznbringen.

der Nebel steigt, es fällt das Laub;
Schenk' ein den Wein, den holden.
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden!

Wohl ist es Herbst; doch warte nur.
Doch warte nur ein Weilchen!
Der Frühling kommt, der Himmel lacht,
Es steht die Welt in Veilchen.

Die blauen Tage brechen an.
Und che sie verfließen.
Wir wollen sie, mein wackrer Freund,
Genießen, ja genießen!

Theodor Storm.

Sväte Rosen
Wir wollen cs gar nicht recht glauben:

mitten im Herbst wähnten wir uns schon,
hatten Abschied genommen von den strahlen¬
den Sommertagen und uns tapfer den kom¬
menden dunklen Wintcrwochcnzugcwandt, da
finden wir die letzten Rosen. Zwischen den
leuchtenden Dahliensternen und den bunten
Köpfen der Georginen stehen sie, die der Stolz
des Sommers und sein schönstes Abbild
waren, nun still und bescheiden, nicht mehr
voll dunkler Glut und nicht mehr von pur¬
purner Röte. Ein voller Kelch nach dem an¬
deren neigt sich, wie eine überreife Frucht, zur
Erde, und langsam lösen sich die zarten Blät¬
ter . Aber in den Stielen strömt noch der
Lebenssaft, steigt aufwärts und schließt noch
Knospe um Knospe auf. Wie zerbrechlich und
kostbar sind diese herbstgeboreuen Rosen-
knospcn! Sie werden nicht wie ihre glück¬
licheren Geschwister von wärmender Sonne
geweckt, kühl rühren sie die Morgcnnebel an,
zu tausend Tropfen zerrinnend, unter denen
die blassen Geschöpfchen erschauern. Und doch
leben sie und atmen und recken sich auf, suchen
die Mittagssonne und dämmern Wachsfarben
in den frühen Abend hinein, bangend vor der
Nacht, die sie mit frostigem Hauch vernichten
kann.

Und bald wird cs soweit sein, dann müssen
die Blüten erfrieren, ehe sie sich zum runden
Kelch entfaltet haben, und die Knospen, die
sich noch auftun wollen, werden ewig ver¬
schlossen bleiben. Aber ist er nicht herrlich,
dieser stille, zähe Kampf des Sommers um
den lebendigen Atem der Natur , den er nicht
mit grausamen Waffen, sondern mit lieblichen
Rosenknospen führt?

Die Sänger
die besten Truppen Adolf Hitlers

Im Laufe ihrer praktischen Chorarbeit fan¬
den sich die Teilnehmer am staatlichen Chor¬
leiterkurs am Donnerstagabend beim Eß-
lingcr Liederkranz ein.

Nach Vollendung der Probearbeit erschien
Bundesführer , Innenminister Dr . Schmidt,
jubelnd begrüßt mit dem deutschen Sänger¬
wahlspruch. Kurz nach seinem Erscheinen er¬
griff er das Wort und führte aus : Die Pflicht,
die Chorleiter zu begrüßen und seiner Freude
darüber Ausdruck zu geben, daß trotz der
Nöte dcr Zeit deutsche Männer nichts
scheuen, idealen Zwecken zu dienen, führe ihn
hierher. Wir müssen die Chorleiter schulen,
denn unser Lied muß besser sein als das der
marschierendenKolonnen, sonst sind wir er¬
ledigt. Den Kunstgesang in Ehren, aber wir
wollen ein gutes Lied, das zu allen Menschen
spricht, ein gut gesungenes Wort begeistert
alle Menschen. Es ist denen noch eine Stütze,
die sich nicht mehr zu helfen wissen. Und wer
diese Hilfe bringt , ist kein Schwächling, son¬
dern das sind Männer mit Schwungkraft und
Idealen . Ein neuer Schwung herrscht in un¬
seren Reihen, strgffe und stramme Ordnung
ist eingezogen. Diese Umstände haben mich
auch zur Uebernahme des Amtes eines Bun¬
desführers bewogen und berechtigten mich zur
Feststellung, daß dcr Führer keine besseren
Truppen hat als die Sänger . Donnerndes
„Siegheil" und jubelnder Beifall lohnten diese
klaren, richtunggebenden Ausführungen.

Staatskapellmeister Dr . Längs (Kassel)
dankte für die klaren Ausführungen , die dem
ganzen Deutschen Sängerbund richtunggebend
seien.

Der gestrige Sonntag war ganz in die
Stimmung eines besinnlichen Herbsttages ge¬
taucht. Wohin man die Schritte lenkte, traten
den Blicken die leuchtenden Farben entgegen.
Langsam vergeht die Schönheit der Natür.
Dem Spiel der Farben in Rot und Gelb fol¬
gen in kurzer Zeit die Farben des Melkens,
des Absterbens. Man merkt eben, daß in 14
Tagen der November beginnt. — Das ver¬
hältnismäßig günstige Wetter ließ den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen merklich hervortreten.
Wenn man so unterwegs die vorbeihuschenden
Autos und Omnibusse musterte, konnte man
unschwer feststellen, daß viele Kurs ins Wein¬
land nahmen, allwo jetzt neuer Süßer
mit Zwiebelkuchen aufgetragen wird. In un¬
serer Nachbarschaft war es Niebelsbach, wohin
sich viele Weinfreunde begaben. Obstfreunde
wandelten hinüber nach dem schönen Arn¬
bach, wo eine Obstausstellung im Gasthaus
zum „Hirsch" stark interessierte. Sangesfreunde
waren nach Karlsruhe zum großen Badischen
Sängerfest gefahren, welches übrigens gestern
auch im Programm des Rundfunks hervor¬
trat . Ortsgruppe Neuenbürg des DMlC.
unternahm nach Maulbronn eine schöne
Herbstfahrt. Die Fußballer weilten ebenfalls
auswärts bei einem Spiel . — Gestern war
auch Eintopfsonntag des gesamten deutschen
Volkes.' Auf dem Eßtisch erschien der Eintopf
und, ob arm oder reich, alles spendete für daS
große nationalsozialistischeHilfswerk WHW,
das vom Führer selbst eröffnet wurde.

eM « ! ^
Die Motorbrigade Süd west  LeS

NSKK. gibt bekannt: Ab 20. Oktober ISS»
finden im ganzen Lande täglich zahlreiche
BeleuchtungSkontrollen  der Polt,
zei statt. Jeder Fahrzeuafükrer weiß, wie
unangenehm und gefährlich schlecht abaebKn.
dete entgegenkommende Fahrzeuge bei der in
der jetzigen Jahreszeit früh einbre'chenden
Dunkelheit find. Jeder anständige Fahrer
wird dafür sorgen, daß sein Fahrzeug in
Ordnung ist und andere Fahrstraßenoenützer
Von ihm nicht geblendet werden. Die Motor¬
brigade Südwest erwartet, daß die Angehö¬
rigen der Brigade sofort die PeleuchturW-
anlagen ihrer Fahrzeuge, soweit dies nötig
ist, in Ordnung bringen. Diejenigen, die dazu
selbst nicht in der Lage sind, führen ihr Fahr¬
zeug dem technischen Referenten ihres Stur-
mes vor. Damit ist jedoch die Aufgabe eines
NSKK.-Mannes noch nicht erfüllt. Er hat
die Pflicht, auch seine Bekannten auf die Ge¬
fahren der schlechten Abblendung ausmerk,
sam zu machen und dafür zu sorgen, daß
alle Fahrzeuge in Ordnung gebracht werden.

Der gestrige Sonntag war so recht dazu
angetan, Spaziergänge zu unternehmen. Die
Blicke der Landwirte schweiften über die ab-
geerntetcn Felder. Da und dort gibt es noch
Erutearbeit zu verrichten. So ein Sonntag im
Herbst bringt Ruhe und Ausspannung . Er
gibt wieder Kraft sür neues Tun . — Ueber
das Wochenende verabschiedete sich der derzei¬
tige Besitzer des Cafö Uhland von seinen
Gästen. Das Cafö hat er au den Konditor¬
meister May aus Pforzheim verpachtet. Faas
übernahm das Cafö zu einer Zeit, wo sich die
Verschlechterung in der Pforzheimer Industrie
bemerkbar machte, es war für ihn deshalb
nicht immer leicht, das Geschäft unter dem
Druck der Verhältnisse im besten Sinne zu
führen. Wenn ihm dies trotzdem gelang, so
durch seine Zuvorkommenheit gegen jeder¬
mann und durch seine geschäftliche Tüchtigkeit.
Au dem Werden Birkcnfelds zum Luftkurort
wie an den vorbereitenden Arbeiten nahm

Faas lebhaften Anteil unv nimmt er auch
von Birkenseld Abschied, so ist er ihm trotz¬
dem zugetan und hält die Verbindungen auf¬
recht. Seine Berufskollegenverlieren in dem
Scheidenden einen geschätzten Freund und Be¬
rater.

Gräfenhausen-Obernhausen, 14. Okt. Mor¬
gen beginnt hier die Weinlese. Der Wein
verspricht von bester Güte zu werden, sind doch
die Trauben voll ausgereift. Tage hindurch
herrscht in dem stillen Winzerdorf bei der
Men 1523 erbauten Weinkelter, die mit zu
den geschichtlichen Gebäuden der Gemeinde
zu zählen ist, stärkster Betrieb . Die Kelter mit
ihrem walmigen Wetterdach ist ein wuchtiger,
trutziger Bau, der vor allem in seinem In¬
nern eine zünftige heimische Zimmermanns¬
kunst verrät . Man muß in das Innere ber¬
aten Kelter treten, muß recht aufmerksam
Umschau halten, hinter die mächtigen Pfosten
und Baumtrotten sehen, das Fachwerk im
Giebel betrachten und man ist erstaunt über
äußerst gute Bauart der Kelter. Nicht um¬
sonst vermochte sie Jahrhunderte hindurch
allen Stürmen zu trotzen. In der Kelter
waren bis vor kurzem vier große Baum¬
trotten aufgestellt. Eine davon wurde aus¬
gebaut, da sie den Anforderungen nicht mehr
genügte. Die andern drei find noch voll im
Betrieb. Diese Baumtrotten sind alle primi¬
tiv, aber sehr praktisch gebaut. Durch die
Schwere des Baumes, der Spindel und des
großen Steinklotzes erfolgt ein sehr gutes
Pressen der Trauben. Das Trotten mit diesen
schweren Bäumen muß gut verstanden sein.
Die Keltermeister kennen sich darin sehr gut
aus, verfügen sie doch über eine langjährige
Erfahrung . Beim Trotten selbst muß zusam¬
mengehalten werden, denn meist warten im¬
mer eine Reihe von Winzern, bis sie auch
an die Reihe kommen. In der Kelter wie
um die Kelter herrscht ein äußerst großer Um¬
trieb. Ganze Kolonnen von eichenen Standen
und Zubern sind aufgestellt, alle mit köstlichem
Inhalt gefüllt. Aus der Suite spritzt jedoch
Tage hindurch, von früh bis spät, ja oft die
Nacht hindurch, der neue süße Müllerwein.
Während die Kelterei der Trauben vor sich
geht, treffen auch schon die Weinkäufer, meist
alte Kunden, ein. Schwer beladen fahren dann
die Weinfuhrwerke das Dorf hinaus . Der
Erlös aus dem Wein ist der Preis für
mühevolle Jahresarbeit.

Rtgserjazz imRusdftml verboten
Auf der Jntendanlentagung im großen

Sendesaal des Münchener Funkhauses am
Samstag machte ReichssendeleiterHada-
movsky  grundlegende Ausführungen über
die Gestaltung des Wintervrogramms des
deutschen Rundfunks: Nachdem wir heute
zwei Jahre lang mit diesen Kulturbolsche¬
wisten aufgeräumt haben und Stein an
Stein fügten, um in unserem Volk das ver¬
schüttete Bewußtsein für die deutschen Kul-
iurwerte wieder zu wecken, wollen wir auch
mit den noch in unserer Unterhaltung?- und
Tanzmusik verbliebenen zersetzenden Elemen¬
ten Schluß machen. M i t d e m h e u t i g e n
Tage spreche ich ein endgültiges
Verbot des Niggerjazz für den
gesamten deutschen Rundfunk
a u s.

Zwischen dem Präsidenten der Reichs¬
musikkammer und dem Leiter des Berufs¬
standes deutscher Komponisten, der Hitler-
Jugend , dem Reichsverband deutscher Rund¬
funkteilnehmer, der Rundsunkfachpresse, der
Parteipresse und der Reichssendeleitung
wurde die Schaffung eines Prü.
fungsausschusses für deutsche
Tanzmusik  bei der Reichssendeleitung
vereinbart . Dieser Ausschuß entscheidet für
den Rundfunk endgültig über die Auffüh¬
rungsgenehmigung oder das Aufführungs-
Verbot eines Werkes,

Hriea und Weissagung
Prophetie über Abessinien— Prophetie über das Wrltkriegsdeutschland

Die somnambule Prinzessin

Weissagungen über die weiteren Ausmaße,
den Verlauf und bas Ende des italienisch-
abessinischcn Krieges sind zurzeit so billig wie
Brombeeren zur Reifezeit; sie bewegen sich in
nebulösen Regionen. Auf einem anderen Blatt
Papier aber steht eine „Prophezeiung", die
soeben die Base des Kaisers von Abessinien,
Rassari Heschla Tamanya , als Musikstudentin
derzeit in Newhork lebend, vom Stapel ge¬
lassen hat. Diese Prinzessin soll ein ausge¬
zeichnetes Medium sein und kürzlich im
Trancezustand Folgendes über den Kampf, in
dem ihr Heimatland zurzeit steht, orakelt
haben:

„Abessinien wird sich im Kleinkrieg vertei¬
digen; alles wird in den Kampf ziehen:
Männer , Frauen , Kinder. Klima, Krankheiten»
Wasser»vierfützige Tiere und Schlangen! So
werden die Italiener geschlagen werden und
sterben! Ferner aber wird dieser Krieg die
braune und die gelbe Raffe vereinigen —
an Dutzenden von Plätzen wird der Streit
gleichzeitig aufflammen. Abessinien ist der
Hilfe brr Türken, der Aeghpter, der Suda¬

nesen, dcr Marokkaner und sogar der Japaner
gewiß! "

Das ist denn doch mal eine Prophezeiung,
die sich sehen lassen kann . . . Man schüttelt
natürlich das Haupt über dies allzu verwegene
und dürstere Gemälde der somnambulen
Prinzessin — erinnert sich aber plötzlich an
eine andere Prophezeiung, die Deutschlands

Schicksal im Weltkrieg betraf!
— eine Prophezeiung, die in Erfüllung ging!

In der Nacht zum 3. August 1914, gegen
zwei Uhr, hatte der am 2. Mai 1918 als
Major der Garde-Infanterie einer schweren
Verwundung erlegene Hauptmann von Gill¬
hausen ein Vorgesicht, dessen sofortige Nieder¬
schrift beglaubigt, dann - cm Kronprinzen zu-
geleitet, von diesem dem Hauptmann znrück-
erstattet und schließlich wohlversiegelt von den
Testamentsvollstreckernin des toten Haupt-
mauns Schreibtisch zu Berlin vorgefundcn
wurde.

Diese „Prophezeiung" hat folgenden Wort¬
laut:

es Amil.NSDAP'Nachrichteu

4 I'artkl -Or̂ rrnt̂ irtlviis
Gauorganisationsamt

Betrifft : Statistischer Bericht Über Hoheits»träger.

Die Kreise werden darauf aufmerksam gema
daß de, Termin zur Einsendung der oben
nannten Berichte unter keinen Umständen über¬
schritten werden darf.

Letzter Einsendetag ist der 15. dieses Monats.

1/ ksrtek -ikmter mit
I ir« ti-euttnOi -xltni, » ttnnt :n

NSDAP Kreisleitung Amt für Volks«
Wohlfahrt Neuenbürg. Am Samstag den 19.
Oktober 1965, nachmittags Pünktlich 3 Uhr,
findet in Neuenbürg im Gasthof zum „Bären"
die Eröffnungsversammlung für das WHW
85/3« und Arbeitsbesprechung statt. Die Orts¬
gruppen- und Stützpunktbeauftragten, die
Kassenwalter und sämtliche Helfer am Winter¬
hilfswerk 1935/36 werden zu dieser Sitzung
eingeladen.

Kreisführimg des WHW 35/36.
Winterhilfswerk Ortsgruppe Birkenfeld.

Unsere Geschäftsstelle befindet sich Zimmer 1
im NS -Heim. Sprechstunden: Dienstags und
Freitags von 20- 21 Uhr.

Berlin SO . 26, Mariannenplatz 20, den
3. August 1914.

Was ich am 3. August 1914 gegen2 Uhr sah:
Wie wird der Krieg verlaufen?

Nicht in kurzer Spanne Zeit, wie alle
glauben. Nicht nur gegen einen starken Geg¬
ner. Ich sehe an mir vorüberziehen viäe
Feinde und erkenne deutlich Belgien als einen
Feind, der uns furchtbare Wunden schlägt in
maßloser Grausamkeit. Im Westen taucht
neben Frankreich, das ich gestoßen sehe vom
Englaud, eben dieses England als unser be¬
deutendster Gegner auf. In Afrika haben wir
auch schwer zu känipfen, und es scheinen Vor
allem Weiße zu sein, die uns dort vernichten
wollen.

Italien aber eilt mit England , Rußland
und Frankreich gemeinsame Sache zu machest,
Wider uns . Auf dem Balkan Serbien und
Rumänien . Ich sträube mich gegen Rumä¬
nien, aber es bleibt!

Rußland wird uns große Mühe machen,
aber es wird gelingen, trotzdem Japan ihstt
Hilst, wie Amerika England hilft ! —: ich sehe
Roosevelt dem König von England Brot rei¬
chen und Wein und ihm ans die Schulter
klopfe» und ihm Geld geben, einen Dolch, sfll
Pulverhorn und Kugeln . . . und Roosevelt
schien doch unser Freund ?!
Der Krieg ist schauerlich und wird viele Jahre

Lauern
Immer neue Feinde kommen, ich sehe sie aus

allen Ländern der Erde ,zu England eilen,
das gegen uns steht, und mit ihm gehen. Ich
sehe den Krieg in Ausführung von Nordame¬
rika bis Australien, von Serbien und JaPM
bis zum Kap Horn . Und überall taucht Eng¬
land auf. Auch in allen Ministerien unserA
Feinde sitzt cs fest und regiert, und alle beu¬
gen sich, ich sehe keine Ausnahme.

Ist es möglich? Deutschland kommt Kr
furchtbare Laae

.1  1vl8 wird 's am schlimmsten!
Ich sah den Kaiser, angetan mit Hermelin-

mantcl und die Krone auf dem Haupte, öle
Beine seines eigenen umgelegteu Thronsessel's
absägen; während dieser Arbeit wurde dev
Hermelinmantel immer grauer u. pulveriges
allmählich abfallend, während die Krone im¬
mer mehr zusammenschrumpfte und der Kaiser
selbst in Nichts zerrann.

Deutschland geht furchtbar aus dem Krieg
hervor, und an die dreißig Jahre brcknchtS
zur Erholung.

Rußland erwacht
bald und streitet mit Amerika um den Besitz
der Zukunft. — Gott sei bei uns !!

Guido von Gillhausen, Hauptmann und
Chef der 6. Komp. 3. Garde-Reg. z. F. -

— Das ist eine dcr erstaunlichsten Prophe¬
tien, die wir überhaupt kennen — wobei wir
nicht vergessen wollen, daß sie einen einzigen
Tag nach Kriegsausbruch stattfand . . . als noch
niemand etwas ahnte von den Dutzenden von
Kriegserklärungen, die auf Deutschland her-
nicderprasseln würden — nichts ahnte von
dem italienischen Treubruch, von Japan , von
Amerika, von Rumänien und . . . dem Sturz
der hohenzollernschen Dynastie . . .! — Mit
dieser ebenso unerklärlichen wie präzisest
„Weissagung" kann sich weiß der Himmel das
Orakel der somnambulen abessinischen Prin¬
zessin nicht messen. . .

Bezirksklafse
Mittelbaden, Gruppe 2: Söllingen --- Wik

kenfeld1:1; Enzberg — VfR. Pforzheim LM
Forst — Breiten 1:2; Eutingen — MME
0:0; Gerniania Union Pforzheim — RiefvM
1:3.

Der kommende Sonntag
Krrisklaffe 1

20. 10.: Bärental — Wiernsheim; NeueM
bürg — WUdöad: Ottenhausen — Calmbach;
Schwann — CWnrmSerg  -
Pfinzweiler.



Vor einer nbeiiinischen Offensive
Die Folgen des Abfalles von Ras Hatte Selafsin Gngfa

Dschibusi, 13. Oktober.
Tie außenpolitische Mitarbeiterin des

Pariser „Oeuvre" schreibt aus Genf, daß in
den letzten 48 Stunden die Lage
eine unvorhergesehene Entwick¬
lung genommen habe.  Die letzten in
Genf verbreiteten Nachrichten ließen ge¬
wisse Schwierigkeiten der ita¬
lienischen Armee in Abessinien
erkennen.  Die Reise des italienischen
Generalstabschefs Badoglio nach Ostasrika
werde in Genf dahin gedeutet, daß eine
Reorganisierung der ganzen abessinischen
Expedition notwendig sei.

In abessinischen Kreisen verlautet , daß
sich die drei Heerführer Ras Seyoum,
Ras Kassa  und Nuchi  vereinigt haben
und an der Nords .ront mit 100 000
Mann einen Gegenstoß vorberei-
ten.  Tie Bewegungen der abessinischen
Streitkräfte haben die Einschließung
von Adua  zum Ziel. Der Zusammenstoß
mit den italienischen Truppen wird wahr¬
scheinlich am Oberlauf des Mareb stattfin¬
den. Auch an der Ostfront sollen abessinische
Angrifssvorbereitungen im Gange sein. Nach
Berichten, die von der Nordfront eintreffen,
dauert die Schlacht um Adua fort . Die
Kämpfe sollen mit großer Heftigkeit geführt
wdrden. Nach den abessinischen Darstellun¬
gen gewinnen die Abessinier von Stunde zu
Stunde an Boden. Tie Verluste der Italiener
sind, wie hinzugefügt wird, groß,

Ter Kriegsberichterstatter des „Popolo di
Noma" meldet seinem Blatt von der Front,
daß Fliegergeneral N anza  infolge eines
Defektes seiner Maschine bei einem Fluge
über abessiuischem Gebiet eine Zwischen¬
landung habe vornehmen müssen. Nach Aus¬
besserung des Schadens sei der General
wieder nufgestiegen und hinter den italieni¬
schen Linien nicdergegangen.

Bor Kaiser Haile Selassie  fand am'
Sonnabend eine große Parade von
3 5 0 00 Freiwilligen  statt , die unter
Führung von Tedjasm'atsch Meschescha,
dem Gouverneur der Provinz Kambata, auf¬
marschiert waren . Bei den Truppen , die zu
einem Drittel aus Reiterei, der Nest aus
Infanterie und Troß bestanden, handelt es
«ich um Ivilde Gebirgsbewohner,
deren Vorbeimarsch ein großartiges Schau¬
spiel bot und die anschließend Reit^ unst-
stücie und ähnliche Darbietungen zeigten.
Dis Unterwerfung
des Gouverneurs Gugsa

Im Hauptquartier des Generals de Bono
ging noch am Freitag der offizielle Unter¬
werfungsakt des Gouverneurs des östlichen
Tigre-Gebietes vor sich, desHaileSelas-
sie Gugsa.  Gugsa war in europäischer
Generalsuniform erschienen und war voll be¬
waffnet. Anschließend erklärte er durch Ver¬
mittlung eines Dolmetschers vor den Presse¬
vertretern, daß er bereit sei , auf
der italienischen Seitezu kämp¬
fen.  Er sei stets ein Freund Italiens ge¬
wesen. Er hoffe, sein Gebiet mit italienischer
Hilfe zivilisieren zu können.

Durch die Unterwerfung des
Ras Selassie Gugsa kam ganz
Ost - Tigre in italienische Hände.
Der Ras ist schon längst als Jtaliensreund
bekannt gewesen und der Negus wollte treue
Truppen zu ihm entsenden, um ihn zum Ein-
greifen gegen Italien zu zwingen. Dadurch
wurde der Abfall des Ras beschleunigt. Es
ist allerdings noch nicht bekannt, ob alle Ge-
folgsmannen des Ras mit ilim gemeinsame
Sache machen. Die Folgen dieses Politischen
Sieges Italiens sind auch noch nicht ab¬
zusehen.

Italienische Denkmalsweihe in Adua
Der Oberbefehlshaber für Jtalienisch-

Ostafrika, General deBono,  hat , wie von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, eine Be¬
sichtigungsreisevon Asmara nach Adua an¬
getreten. Noch am Samstagnachmittag hat
er in feierlicher Form von dem bisher besetz-
ten Gebiet für Italien Besitz genommen, die
Ortsältesten der Umgebung empfangen und
nach einer religiösen und militärischen Zere-
monie das Denkmal zur Erinnerung an die
Wiedereinnahme von Adua eingewerht. Die¬
ses Denkmal, das neben der Inschrift zur
Erinnerung an die 1896 in Adua gefallenen
Italiener das Datum des 6. 10. 13 der faschi¬
stischen Zeitrechnung trägt , wurde von der
Division Gavinana aus Italien nach Adua
mitgeführt. Bei seiner Besichtigungsreisewill
General de Bono nicht nur ein Bild über
die militärischen Verhältnisse gewinnen, son¬
dern auch die ersten administrativen Grund¬
lagen für die Organisation der Provinz
Tigre schaffen.
VettWe Vorstellungen in Varls

Paris , 13. Oktober.
Angesichts der Mißstimmung, die sich

gegenwärtig in dem größten Teil der fran¬
zösischen Presse gegen England zeigt, hat es
Ministerpräsident Laval  für angebracht
gehalten, beruhigend einzugreifen. In einer
Erklärung , die Laval am Samstag abend
einem Vertreter der Agentur Havas ab¬
gegeben hat , bringt er zum Ausdruck, daß
jedes „Mißverständnis " m der französischen
öffentlichen Meinung über die Loyalität der
französisch-englischen Beziehungen der Sache
des Friedens nur schaden könnte. Im ein¬
zelnen erklärte Laval : „Ich möchte die fran¬
zösische öffentliche Meinung beruhigen. Die
Lage ist zweifellos heikel. Denjenigen, die
militärische Sühnemaßnahmen befürchten,
kann ich sagen, daß in meinen Unterhaltun¬
gen mit den englischen Ministern davon nie¬
mals die Rede gewesen ist. Für diejenigen,
die versucht sein könnten, uns in Gegensatz
zu England zu stellen, füge ich hinzu, daß
England niemals selbständig und außerhalb
des gemeinsamen Völkerbundsrahmens hat
Vorgehen wollen."

Die Aufforderung Lavals an die franzö¬
sische Oeffentlichkeit, die Borwürfe gegen
London wegen'der Genfer Sühnemaßnahmen
ein wenig zu mäßigen, wird in Politischen
Kreisen als Folge der am Samstag von dem
britischen Botschafter erhobenen Vorstellun¬
gen angesehen.

Xsusndürg.Ist. Siiiller rmM.
Mnttthilfsnittk,SrtMWk NeneMz

Kleider- uad Wäsche-Sammlung.
Im Rahmen des Winterhilsswerks wird auch Heuer eine Kleider¬

und Wäschr-Tammlung durch die NS .-Frauenfchast durchgeführt
Diejenigen Volksgenossen, die noch gute entbehrliche Kleidungsstücke
abgeben können, werden gebeten, solche an die Sammlerinnen abzu-
geben. Benachrichtigung an die Frauenschaftsleiterin erbeten.

Ein bis zwei

GeWrrhiitten
wasserdicht, abjckließbar, aus Blech
oder Holz vorteilhaft

r« kaufe« gesucht.
(Können gebrauchte sein.)

Angebote unter Nr. 200 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

in schöngelegener Landgemeinde der
Kraswostlinie Neuenbürg—Herren¬
alb, bestehend aus 4 Zimmern,
Küche. Waschküche, Gemüse¬
garten usw. in bestem Zustande,
ruhige, sonnige Lage

preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen unter lli. N. in der

„Tnz'äi-r" ^ '^äftsstelle.Ssruet,»
für vormittags
Mithilfe im Haushalt.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Geschäftsstelle.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

LefsMiche Veraimg
mt de»GemMeriüeu

am Dienstag den IS. Oktober
nachmittags7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Lausendes.
2. Bezüge des Fleisch beschauers.
3. Träsenhäuserweg-Verlegung.
4. Staatsbeitrag zur Enzver-

besserung.
Der Bürgermeister.

Neuester amtlicher

Faheplan
Preis Z0 Pfennig

empfiehlt

Scvrarikierügs

ketten, ^ oiiL°L7-«-

Dieser Tage feiert in Hnndersiiigen bei Niedlin-
gen ein vorbildlicher Handwerksmeister, Sattler-
ueister Martin Ariern,  seinen 94. Geburtstag.
Heute noch arbeitet er täglich auf seinem Hand¬
werk.

Ls wird durchgMWn
Weitere Festnahmen wegen Preistreiberei
Stuttgart , 13. Oktober. Das Württ.

Politische Landespolizeiamt  teilt
mit:

Wegen wilden Ob st Handels  und
wegen Preistreiberei  mutzten erneut
eine Reihe von Händlern in Schutzhaft ge¬
nommen werden. Es handelt sich um nach¬
stehende Personen: Brand,  Willi , aus
Zöpen in Sachsen; Zapf,  Franz Josef, aus
Eschetweiler, Kreis Tettnang ; Buhmann,
Hermann, aus Magdeburg, Kehrte,  Bern¬
hard, aus Biberach; 8 iebenow,  Andreas,
aus Stettin.

Es Wird auch weiterhin gegen diese Aus¬
wüchse und gegen solch« Volksschädlinge mit
aller Energie auch durch lange Einweisung
in das Schutzhastlage« Dachau vorgegangen
werden.

*
Künzelsau, 13. Oktober. Von zuständiger

Stelle wird dem Kocher- und Jagstboten mit-
etetlt: Der Schwemehändler Josef Wel-
e r von Nagelsberg  wurde am Freitag

wegen Ueberschreitungder vom Reichsnähr¬
stand festgesetzten Höchstpreise für Schweine
inHaftaenommen.  Er hat außer der
Ueberschreitung der Höchstpreise wesentliche
Trinkgelder angeboten und bezahlt. Er hat
dadurch die vom Reichsnährstand erlassenen
Bestimmungen auf das gröblichste verletzt.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 12. Okt.
Großverkauf. Obst : Je 1 Pfd. Tafeläpfel
14—20, Kochäpfel 10—13, Tafelbirnen 16 bis
25, Kochbirnen 8—13, Pfälzer Tafeltrauben
16—18, hiesige 24—25, Brombeeren 38, Quit-
ten 14—18, Walnüsse 30—40, Hauszwetschgen
18—20 Pfg.; Gemüse:  1 Pfd. Wachsooh-
nen 25—30, 1 Pfd. Stangenbohnen 18—30.
1 St . Kopfsalat 4—8, 1 St . Endiviensalat
4—8, 1 Pfd. Wirsing (Köhlkraut) 7- 8, 1Pfd.
Filderkraut 6—7, 1 Pfd. Weißkraut (rund)
6—7, 1 Pfd. Rotkraut 7—8, 1 St . Blumen¬
kohl 15—35, 1 St . Rosenkohl 12—18, 1 Bd.
Note Rüben 6—8, 1 Pfd. Gelbe Rüben (lange
Karotten) 5—6, 1 Bd. Karotten , runde, kleine
7—10, 1 Pfd. Zwiebel 7—8. 1 St . Gurken,
große 15—30, 1 St . Rettich 3—7, 1 Bd. rote
Monatrettich 5—6, weiße 8—10, 1 St . Sel¬
lerie 6—20, 1 Pfd. Tomaten 7- 9. 1 Pfd.
Spinat 8—10- 1 St . Kopskohlrabi3—6 Pfg.
Als Kleinverkaufspreise gilt ein Zuschlag bis
zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage:  Zufuhr in
Obst zurückgehend, in Gemüse reichlich, Ver¬
kauf in Obst lebhaft, in Gemüse schleppend.
In Tafeltrauben und Blumenkohl zur Zeit
reichliches Angebot.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 12. Oktober. Zufuhr 100 Ztr.
Preis für 1 Ztr .: Industrie runde gelbe 3.50,
Kuppinger 4.10 RM. (Höchstpreise).

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-
helmsplak vom 12. Oktober. Zufuhr 1200
Ztr . Preis für 1 Ztr .: Aepfel 5.50- 5.70,
Birnen 3.50—4 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Nord-
bahnhos vom 11. Oktober. An inländischem
Obst sind einige Wagen eingetroffen. Preis
für 10 000 Kilogramm 1100 NM.

vsr sm Sonntss
Der gestrige Sonntag war für die Favo¬

riten der
1. Krcisklaffe

ein Unglückstag sondergleichen. Lediglich der
FC. Calmbach, der in der Tabelle mit an
aussichtsreicher Stelle steht, machte eine rühm¬
liche Ausnahme, indem die Calmbacher den
1. FC. Schwann hoch mit 5:0 Toren schlagen
konnten. Damit ist Calmbach punktgleich mit
Engelsbrand an die 2. Tabellenstelle vorge¬
rückt. Der zweite Enztalverein FV. Wildbad
besiegte seinen Gast aus Bärental ebenfalls
hoch mit 5:1 Toren und verbesserte damit
sein Punkt -Konto ganz wesentlich. Viktoria
Ottenhausen gewann auf eigenem Platze gegen
Wurmberg und die beiden reisenden Mann¬
schaften Engelsbrand und Neuenbürg konnte
die gefährlichen Klippen in Pfinzweiler und
Wiernsheim nicht umschiffen, beide mußten
sich mit 2:1 bzw. 2:0 geschlagen bekennen.

In der 2. Krcisklassc
war gestern der Vorentscheidungskampf um
die vorläufige Tabellenführung . Dar Tabellen¬
zweite, VfB. Conweiler, erkämpfte sich auf
dem so heißen Boden von Sprollenhaus einen
sauer, aber gerecht verdienten 1:2-Sieg und
hat nun die Tabellenführung übernommen.
Gräfenhausen war gestern in Enzklösterle und
erzielte einen Bombcnsieg von 8:1 Toren.

Sprollenhaus — Conweiler 1:2
In der Kreisklasse 2 richtete sich am

Sonntag das Hauptaugenmerk auf die Begeg¬
nung obiger Gegner, galt cs doch, durch einen
Sieg die Tabellenspitze zu gewinnen. Sprol¬
lenhaus mußte zu diesem wichtigen Kampfe
mit drei Ersatzleuten antreten und ließ sich
in den ersten fünf Minuten durch zwei rasch
hintereinander erzielte Tore überrumpeln.
Das erste Tor schoß der Halblinke unter die
Latte und das zweite war ein Prachtschuß des
Halbrechten. Es dauerte noch längere Zeit,
bis sich Sprollenhaus zusammengefundenhatte
und es war Pech, als der Rechtsaußen einen
feinen Schuß loslüßt, den der Torwart gerade
noch über die Latte lenken konnte. Nach Halb¬
zeit will Sprollenhaus unbedingt Tore er¬
zielen, was ihm endlich durch seinen Halblin¬
ken gelingt. Wäre der Sturm von Sprollen¬
haus einigermaßen auf der Höhe gewesen, so
hätten noch mehr Tore fallen müssen, denn die
Hintermannschaft mit dem glänzenden Tor¬
wart legte ein großes Spiel hin. Der ver¬
diente Ausgleich blieb aus , obwohl eine
Pnnkteteilung den gezeigten Leistungen ge-
rechterwcise entsprochen hätte. Nicht zu ver¬
gessen ist der ausgezeichnete Schiedsrichter
Bürkle-Ottenhausen, der in meisterhafter
Weise dem Spiel Vorstand, so daß nicht der
geringste Mißton entstand.

Württ . Forstamt Neuenbürg

Weg-Sperre.
Der Hummelsteiawez

ist wegen Neuwalzung bis Sams¬
tag, den 26. ds. Mts. für jeden
Fuhrwerksverkehr

gesperrt.

Am Sonntag»den 28. Oktober eine

Sonderfahrt Wch Stuttgart.
Preis pro Person 4.50 Mk. — Anwerbungen bei

Herrenalb— Telefon 369.

Menstag , 15. Oktober
S IS Cboral — Die Fab «« ruft!

Wetterbericht — Bauernfunk
6.00 Gymnastik l
6.30 Frtihkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrtchten
8.00 Wasserstaiidsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonrert
0.00 Sendepause

10.15 Englisch siir die Unterstufe
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepantc
15.15 Blnmenstnnde
15.45 Tierstunde
18.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 Nachmittaaskonzert
18.30 „Vom Rohftitik znm Auto"
19.00 „Der Schauplatz der olympische»

Segelregatta"
19.30 Nietzsche-Gedenken
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der Mazurka -OSerst"
21.15 „Markgräsin Sibylle dankt ab"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.20 Vom Rbein ,«m Warndt
22.45 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 16. Oktober
5.45 Cboral — Dl « Fabne rustl

Wetterbericht — Bauernfnnk

6.00 Gymnastik I
8.30 Morgenkonzert

Bon 7.00—7.10: Friibnachrichten
8.00 Wasscrstandsmcldnngen
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkrvcrbungskonzcrt
9.00 „Wenn wir mit unseren Kin¬

der» spielen"
9.15 Sendepause

10.15 „Meilensteine am dcntscheu
Weg"

10.45 „Wir besuche« badische Hopsen»
bauer"

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Pimpf , bör zu!"
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzcrt
18.30 Lernt morse« !
18.45 „Verbraucherdiszlolin und V.r-

sorgungslage"
19.00 Neue Klaviermusik
10.30 Waffenträger der Nation
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge « Nation
20.45 Das kurze Gedächtnis
21.00 „Weinlese im Kanton Tessin"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 Paul Gräner . »v. 71
22.45 Unterbalinngsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik
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7?ac/i Lichten
Der Herr NeichSstatthulterhat im Namen des

Reichs den Tiesboo'echniker Friedrich Krämer
beim Straßen - und Wasserbauamt Hall und den
Baumeister und Wasserbautechniker Franz Eg¬
gert  beim Straßen - und Wasserbauamt Gmünd
se zum Bezirksbaumeisterder Bcs.-Gr. 8 s im Ge-
schäftskreis des Technischen Landesamts ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Verwaltungspraktikanten Hugger
und Weggen mann  beim Rechnungsamt zu
Obersekretärenernannt.

Der Herr Reichsstatthalterhat folgende Studien¬
räte in Studienratstcllen der Bes.-Gr. 4 a einge¬
wiesen:

Ankelen  an der Wagenburg-Realschule in
Stuttgart , Baueran  dem Neformrealgymnasium
und der Oberrealschule in Aalen, Deusch  an
dem Realgymnasium und der Oberrealschule in
Heidenheim, Gänßlen  an dem Gymnasium und
Realgymnasium in Reutlingen. Gebhard  an
dem Gymnasium in Ellwangen, Günthner  an
der Realschule in Laichingen, Tr . Haffner  an
der Oberrealschulein Eßlingen, Dr. Haug und
Walzer  an dem Progymnastum und der Real¬
schule in Nottenburg, Hölzlc  an dem Reform¬
realgymnasium und der Oberrealschule in Feuer¬
bach, Kcttnacker  an dem Realgymnasium und
der Oberrcalschule in Friedrichshofen, Knüpfer
an dem Gymnasium in Rottweil, Dr. Koch an
der Schickhardt-Realschule in Stuttgart , Krug
an der Realschule mit Lat.-Abt. in Laupheim,
Mehl  an der Oberrealschule in Reutlingen,
Psannkuch  an der Realschule in Bgd Mergent¬
heim, Schmid an der Stöckach-Realschule in
Stuttgart , Schmidt  an der Schloß-Realschule
in Stuttgart , Vogt  an der Realschule mit Lat.-
Abt. in Crailsheim, Waibcl  an dem Realgym¬
nasium in Ulm, Wann er  an der Realschule in
Heilbronn und Dr. Lohß  an der Realschule mit
Lat.-Abt. in Schorndorf.

Derr Herr Neichsstatthalterhat im Namen des
Reichs zu Oberlehrern der Besoldungsgruppe 6
an katholischen Volksschule» ernannt die Ober¬
lehrer der Besoldungsgruppe 7b Bendel  in
Schwüb. Gmund. Christ  in Wangen i. A.,
Eisele  in Ningenweilcr, Fa iß in Blaubeuren,
Geiger  in Schwüb. Gmünd, Günthner  in
Schrezheim, King  in Stuttgart , Knaupp  in
Herlikofen, Röscr  in Waldstetten, Schmauß
in Biberach an der Riß, Single  in Dellmen-
singen und Veit  in Salach.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reiches die unständigen Wachtmeister Bader,
Morgen thaler , Beck, Unser , Nehm,
Pfeffer und Kuhn  beim Arbeitshaus in Vai¬
hingen a. d. E. zu Wachtmeistern daselbst ernannt.

Der Führer und, Reichskanzlerhat den Negic-
rungsrat Dr . Vins  bei dem Landesfinanzamt
KdI » zum Oberregierungsrat ernannt . Der Herr
Neichsminister der Finanzen hat ihm die Stelle
des Vorstehers bei dem Finanzamt Nottweil über¬
tragen.

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts hat
für den Herrn Neichsminister der Finanzen
namens des Führers und Reichskanzlersden

Steuerinspektor Steiner  beim dem Finanz-
amt Ulm insolge Erreichung der Altersgrenze mit
Ablauf des Monats Dezember 1935 in dm dauern-
den Ruhestand versetzt.

Versetzt wurden:
Negierungsrat Meder  bei dem Finanzamt

Hcilbronn als Vorsteher an das Finanzamt
Balingen,

OberzollinspektorHägele  bei dem Zollamt
Heidenheim an das Hauptzollamt Schwöb. Hall,

Bezirkszollkommissar(St .) Lalmon  in Mir-
tingen als Oberzollkommissar an das Zollamt
Hcidenhcim,

Steuerinspektor Hahn  bei dem Finanzamt
Balingen an das Finanzamt Blieskastel (Saar ),

Steuersckretär Heise  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Ost an das Finanzamt St . Ingbert
(Saar ),

Steuersckretär Eiese  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Nord an das Finanzamt Teitnang,

Steuerassistent Hügler  bei dem Finanzamt
Altensteig an das Finanzamt Saarbrücken-Stadt.

Der Herr Neichsminister der Justiz hat den
Fabrikanten Karl Mayer,  in Firma Karl Mayer
in Stuttgart , auf seinen Antrag aus dem Neichs-
dienst als Handelsrichter entlassen und an seiner
Stelle den Kaufmann Hermann Rapp  in Stutt¬
gart, Mitinhaber der Firma Gebr. Rapp L Co.
in Stuttgart , zum ordentlichen Handelsrichter bei
den Kammern für Handelssachenan dem Land¬
gericht Stuttgart für die Zeit vom 16. Oktober
1935 bis dahin 1938 ernannt.

Obermedizinalrat Dr. Staiger  bei der
Zweigstrasanstalt Hohenasperg tritt mit Ablaus
des 3l . Dezember d. I . kraft Gesetzes in den
Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der Reichsbahninspektor Schörner  in
Stuttgart -Bad Cannstatt (Bahnhof) nach Eutin¬
gen (Württ .) als Vorsteher des Bahnhofs und
die technischen ReichsbahninspektorenHelserich
in Kornwestheim (Bahnmeisterei I) nach Waib-
lingen als Vorsteher der Bahnmeisterei und W i e-
land  in Ebingen nach Böblingen (Reichsbahn-
Betriebsamt) versetzt worden.

Der Herr Landesbischofhat die Stadtpsarrei
Asperg,  Del . Ludwigsburg, dem Pfarrer
Herrmann  in Gündelbach, Dek. Knittlingen,
übertragen.

In Kott spiel , OA. Ellwangen, ging einem
21jährigen Schützen beim Spatzenschießen der
Schuß los und traf einen elfjährigen Jungen in
das Knie. Er mußte im Ellwangcr Krankenhaus
einer Overation unterzogen werden.

Ludwigsburg , II . Okt. (Schwerer
V e rk  e h r § u n fa  l l.) Am Donnerstag
fuhr in der Osterholzallee ein Motorradfah¬
rer so nahe an einem am Wege Stehenden
vorbei , daß der Kotflügel den jungen Mann
erfaßte und umriß ; während dieser mit leich¬
ten Verletzungen davonkam , mußten der
Kraftradfahrer und sein Beifahrer die bei
dem Unfall vom Rad geschleudert wurden,
mit Schädelbrüchen ins Kreiskrankenhaus
übergcsührt werden.

Stuttgart , 11. Oktober . (Verbrechen
an einer Minderjährigen .) Das
Schwurgericht verurteilte den 47jährigen ver¬
heirateten Julius Mos ^ r von Stuttgart
wegen eines fortgesetzten Verbrechens der
versuchten erschwerten Abtreibung zu
2V- Jahren Zuchthaus  und K Jahren
Ehrverlust und den 37jährigen , verheirateten
Hermann Felger  von Endersbach , OA.
Waiblingen , wegen des gleichen Verbrechens
sowie wegen Notzucht zu 2 Jahren
Zuchthaus  und S Jahren Ehrverlust.
Feiger , der sich bisher noch auf freiem Fuß
befand , wurde sofort in Haft genommen . Er
hatte Ende letzten Jahres ein in seinem
Hause beschäftigtes Ibjähriges Mädchen ver¬
gewaltigt und , da dieses Verbrechen nicht
ohne Folgen geblieben war , im Laufe dieses
Frühjahrs gemeinsam mit dem schon 3vmal
vorbestraften Moser nicht weniger als drei¬
mal auf gewaltsame Weise verbotene Ein¬
griffe au dem Mädchen vorgenommen . Moser
hatte sich von Feiger für seine Bemühungen
85 Mark bezahlen lassen. Mit dem Urteil

Diensterlerigunge
Die Bewerber um eine Kriminalinspektoren,

stelle der Besoldungsgruppe 8 b beim Polizeiprä¬
sidium Stuttgart haben sich binnen 8 Tagen bei
diesem Amt zu melden.

Die Bewerber um zwei Kommissarstellender
Schutzpolizei bei der PolizeidirektionTübingen
haben sich binnen 8 Tagen bei diesem Amt zumelden.

Die Bewerber um eine Kommissarstelle der
Schutzpolizei bei der Polizeidirektion Eßlingen
haben sich binnen 8 Tagen bei diesem Amt zumelden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks-
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 2. November bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden:

an der cvang . Volksschule
Aldingen,  Kr . Ludwigsburg, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organistendien-
stes, die Schulvorstandschaft ist zu regeln; Berk-
heim.  Kr . Eßlingen, Dienstwohnung; Nnrtin-
gen - Oberensingen,  Kr . Nürtingan, Dienst¬
wohnung, Befähigung zur Erteilung des Turn-
Unterrichts erwünscht; Sulz a. N.; Ulm,  für
eine Lehrerin, Befähigung zur Erteilung des
Turnunterrichts erwünscht; Unterrombach,
Kr. Aalen, Dienstwohnung, Gelegenheit zur Heber-
nähme des Orgamstepdi-nstes. di« Schulvorstand-
schast ist zu regeln;

gegen Moser ging das Gericht über den An¬
trag des Staatsanwalts hinaus . Der Vor¬
sitzende erklärte , eine so scheußliche Ab¬
treibung sei ihm in seiner 30jährigen Ge¬
richtspraxis noch nicht vorgekommen . Bei
den ungeputzten Instrumenten , mit denen
Moser auf einem schmutzigen Bund Stroh
als Unterlage gearbeitet habe , sei es ein
wahres Wunder , daß das Mädchen mit dem
Leben davongekommen sei. Die Angeklagten
hätten nur aus Gewinnsucht gehandelt . Das
Handwerk gehöre ihnen gründlich gelegt.

Eßlingen , 11. Okt. (Für die Pflege
des deutschen Volksliedes .) Am
Donnerstag abend weilte Innenminister Tr.
Schmid m seiner Eigenschaft als Bundes-
sührer des Schwäbischen Sängerbundes bei
einer Veranstaltung des Liederkranzes
Eßlingen . Dr . Schmid führte in seiner
Ansprache etwa folgendes aus : Was wir
wollen , ist Veredlung des deutschen
Liedes,  um das aus ihm zu erhalten , was
in ihm steckt. Es gibt nichts Schöneres , als
vierstimmigen Männerchor , wenn er schön
gesungen wird . Das gut gesungene Wort
erfaßt alle Menschen, auch die, die nicht musi¬
kalisch sind. Den Kunstgesang in allen Ehren,
aber wir streben zum wohlgepflegten , guten
Gesang , zum gemütvollen , von Herzen kom¬
menden Volkslied.  Der Minister dankte
den Teilnehmern und Dozenten des staat¬
lichen ChorleiterkurseS . Begeistert wurde das
„Sieg -Heil " ausgenommen . Ein Kursteilneh¬
mer versprach treue Arbeit im Sinne der
Worte des Bundesführers . Staatskapellmei¬
ster Laugs  stellte mit großer Genugtuung
die klaren, - wegweisenden Richtlinien des
Bundesführers fest, die zum Wohle des deut¬
schen Liedes sind.

Geislingen a. St ., 11. Okt. (Ab nach
Dacha u .) In Schutzhast genommen wurde,
so berichtet die „Geislinger Zeitung ", ein

hiesiger polizeibekannter Mann , bei gewöhn
heitsmähig das sür den Haushalt dringend
benötigte Geld,  das die Frau in der Fa¬
brik verdienen muß , in Alkohol unme-setzt und
seine Familie dadurch in bitterste Not bringt.
Bekam er das Geld nicht freiwillig heraus,
so bedrohte er Frau und Kinder mit Tot¬
schlägen und mißhandelte sie aufs schänd¬
lichste. Wegen seines asozialen Verhaltens
und im Interesse der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung wurde
er in das Konzentrationslager Dachau ein-
geliefert.

Nördlingen , II . Okt. (Ein Hände¬
druck , der71 Markkostete .) Jn  einem
Riesdorf fand im Juli eine Hochzeit statt.
Zu der Feier fand sich ein Dienstknechk ein.
bei der dieser einem Bekannten in vorgeschrit¬
tener Stunde in der Wicdersehcnsfreude die
Hand dermaßen drückte, daß der Beehrte
laut aufschrie. Es schwoll ihm die Hand an
so daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte und längere Zeit nicht voll arbeits¬
fähig war . Die Aufforderung , ein Schmer¬
zensgeld von 25 Mark und die Arzt - und
Arzneikosten im Betrag von 11.50 Mark zu
bezahlen , beantwortete der Handdrücker mit
einer derben bajuwarischen Antwort . Die
Sache kam vor das Gericht , vor dem der Klä-
ger seinen Anspruch auf 100 Mark Schmer¬
zensgeld erhöhte . Das Urteil lautete für den
Dienstknecht auf Zahlung von 71.50 Mark
an den Geschädigten.

Herbstnachrichten . Stetten  i . R -: Aus
Einladung des Ortsbauernführers versam¬
melten sich die Weinaärtner zur Bekvrechuna
der verschiedenen Herbstangelegenheiten . Von
Wichtigkeit war der Bericht des Ortsbauern¬
führers über eine Tagung in Bad Cannstatt,
an der unter Vorsitz von Kreisbauernführer
Jung Vertreter des WirtSverbands und der
Weingärtner des unteren Remstals teiluah-
men . Es wurden dort diePreise  für de»
heurigen Remstäler vereinbart , für den Stet-
tener 150 bis 160 RM . je Eimer . Mit dieser
Festsetzung waren die zahlreich anwesenden
Weingärtner einverstanden . Der Ertrag wird
auf 4000 Hektoliter geschätzt. — Großhep¬
pach  i . N.: Lese hat begonnen . Gewichte von
Silvaner bis zu 91 Grad nach Oechsle. Preis
150 bis 160 RM . der Eimer . — Tamm:
Das Herbstgeschäst ist größtenteils beendet.
Der Wein findet zu 130 NM . pro Eimer
guten Absatz. --- Höpfigheim,  Kreis
Marbach : Weitere Käufe zu 100 RM . pro
Eimer . — Mundelsheim  a . N.: Käufe
sür rotgemischten Wein sür 115 bis 125 RM.
pro Eimer . Rotgemischten Wein mit Trol-
liuger 130 bis 145 RM . je Eimer . — Hef»
sigheim : Es wurden 30 Eimer zum Preis
von 130 bis 140 RM . pro Eimer verkauft.
— Gemmrigheim:  Das Weingeschäst
nimmt einen flotten Verlauf . Preise von
126 bis 135 NM . pro Eimer . — Jlsfeld:
Es wurden Käufe zu 100 bis 110 NM . abge-
schloßen. — Cleebronn (Zabergäu ) : Ver-
schiedene Käufe mit 130 RM . pro Eimer ab¬
geschlossen. — Derdingen,  OA . Maul¬
bronn : Die Frühlese hat anfangs dieser
Woche begonnen . Ter Ertrag wird auf 5000
bis 6000 Hektoliter geschäht.

Herbstnachricht . Tic Unterländer
Weingärtner - Gesellschaft  bringt
am kommenden Donnerstag in ihrer Kelter
in Nord heim  ihr heuriges Ergebnis in
Schwarz - und Weißriesling , Trollinger,
Limberger aus Dürrcnzimmern , Neipperg,
Nordheim , Schwaigern zur Versteigerung.

in
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Christine wußte , daß er Recht hatte . Sie war sich klar
darüber , daß ihre vereinzelte Anstrengung , Frieden und
Schönheit zu schaffen, ein schwacher Versuch bleiben mußte
gegenüber einem in Stahl gekleideten Europa , das anschei¬
nend für alle Zeiten mit dem Schwerte liebäugeln würde.

Was konnte sic erreichen, wenn die anderen Herrscher ihr
nicht folgten ? Sie würden lachen und ihren Vorteil aus
dem ziehen, was ihnen als Schwäche erscheinen muhte.

Würden die Menschen niemals einsehen, daß durch Blut¬
vergießen nichts gewonnen wurde ? Daß all ihr törichtes
Sichtotschlagen , all ihre Eroberungen nutzlos und erbärm¬
lich waren gegenüber der Schönheit , die diese Welt bieten
konnte? Warum konnten die Menschen nicht friedlich und
glücklich sein?

Christine schritt , langsam ans Fenster und sah hinaus
über die weiten Felder , zu den Bäumen , die wie in Watte
gepackt zu sein schienen.

Warum war sie nicht dort draußen , wo die Schlitten auf
den glatten Straßen dahinsausten , die Pferdehufe klapperten,
die Geschirre klingelten und die beruhigenden Zurufe dev
Kutscher erklangen ? . . . Heute würde sie ausfahren , be¬
stimmt ! . . .

„Schnee", murmelte sie, „ewiger Schnee!"
Hinter ihr flüsterte Oxenstierna : „Majestät , es ist für

Schweden. Es ist Eure Pflicht ."
Seine Stimme scheuchte sie plötzlich aus ihren Träumen

auf und sie wandte sich verwirrt zu ihm um : Pflicht ! — Sie
dachte wieder an Karl ; Ewig Karl und die Heirat!

„Warum ist es meine Pflicht ?" rief sie leidenschaftlich.
„Meine Tage und auch meine Nächte gebe ich dem Staate.
Ich bin mit Pflicht , Pflicht , und noch einmal Pflicht so ge¬
fesselt, daß ich mitten in der Nacht ausstehen mutz, wenn ich
einmal ein Buch lesen will . Ich diene dem Volk mit all
meinen Gedanken , mit all meiner Kraft , mit all meinen

Träumen , im Wachen und Schlafen . Ich will Karl nicht
heiraten ! Ich will niemals heiraten ! Das ist e '.wa .' , wozu
Ihr mich nicht zwingen könnt !"

„Schweden muß einen Erben haben !"'
„Nicht von Karl , Kanzler !"
„Ihr seid Schwedens Königin . Ihr seid Eures Dakers

Tochter ."
Das wirkte ; denn das Andenken ihres Vaters war

Christines größte Schwäche. Sie zehrte von dieser Erinnerung.
Oft sprachen sie und Aage stundenlang von ihm , oder sie

Pflegte mit aufmerksamer Freude Aage zuzuhören , wenn er
in seiner unbeholfenen Art von Gustav Adolfs herrlichen
Kriegstaten erzählte , von der ruhmreichen Schlacht von
Leipzig , als die Schweden 7000 Feinde töteten und 6000
Mann gefangen nahmen , von dem prächtigen Feldzug des
Jahres 1632 , als der große Feldherr Lilly getötet wurde.

Alles , was mit ihrem Vater in Zusammenhang stand,
war Christine heilig ; ihr einziges Bemühen war , sich dessen
würdig zu erweisen, daß sie sein Kind war.

Und nun sagte sein alter Freund Oxenstierna , daß sie als
Gustavs Tochter Karl heiraten müsse. Ob Gustav Adolf
wirklich gewollt hätte , daß sie Karl heirate ? Wie sollte man
das wissen? Es war unrecht von ihnen allen , den Namen
ihres Vaters in dieser Weift zu mißbrauchen . Kannten sie
jeden Wunsch eines so lange Verstorbenen - ?

Christine wandte sich von Oxenstierna ab . Wieder blickte
sie aus dem Fenster . Dort unten wartete ihr Schlitten.

„Der Schnee ist wie ein großes Meer ", sprach sie zu sich
selbst. „Man kann hinausgehen und sich darin verirren und
die Welt vergessen — und sich selbst."

Oxenstierna wollte nicht von seinem Plan lassen» seinem
Plan , sie zur Heirat mit Karl zu zwingen . „Es gehen Ge¬
rüchte ", sagte er , „daß Eure Majestät «ins ausländische
Heirat beabsichtigen ."

„Sie sind unbegründet ."
Sie schritt von dem Fenstertritt herunter , nahm ihren

Hut vom Tisch und ging langsam nach der Tür.
Niedergeschlagen beobachtete Oxenstierna ihre schlank«

davonschreitende Gestalt , und zum erstM Male bedauerte er,
daß sein geliebter Herr , Gustap Adolf , sie so unnatürlich
erzogen hatte.

Wäre sie eine Frau wie alle andern gewesen, mit weib¬
lichen Schwächen, so würde er als erfahrener , gewandter
Diplomat gewußt haben , wie er sie behandeln könnte.

Aber Christines Ruhe , ihrem Mangel an Weiblichkeit,
ihrer vollkommenen Selbstbeherrschung gegenüber fühlte er
sich machtlos . Dennoch mutzte sie Karl heiraten . Seine
ganze Politik hing an dieser Heirat mit Karl . Mit einem
schwedischen Gatten , der so berühmt und vom Volke so ver¬
ehrt war , würde ihr Thron der sicherste und mächtigste auf
der Welt sein. Sie mußte ihn heiraten , und die direkte
schwedische Linie , das Geschlecht der Wasas , fortpflanzen.
Karl war ihr Vetter , seine Mütter war Katharina , die
Schwester von Christines Vater gewesen. Sie würden einen
reinrassigen schwedischen Erben Hervorbringen , das würde
den Thron für immer festigen. Und jetzt ließ sie ihn im
Stich ! Oxenstierna war verzweifelt bei dem Gedanken , daß
sein Lebenswerk an ihrer Halsstarrigkeit scheitern könnte.

„Einen Augenblick!" rief er.
Christine hielt innc und wandte sich fragend nach ihm um.
Da vergaß er , daß es Christine war . In seiner Erregung

dachte er nur daran , daß sie eine Frau war , und er schlug
sie mit der wirksamsten Waffe , die ihm einfiel , mit einein
Wort , das die meisten Frauen verletzt haben würde.

„Majestät ", rief er , „Ihr könnt doch nicht als alte Jungfer
sterben !"

Christine lachte. „Ich habe auch garnicht die Absicht, daS
zu tun , Kanzler ; ich werde als Junggeftliin sterben !"

* * 4-

Als Christine das Beratungszimmer verließ , erhob sich
ihr Schatzmeister von seinem Stuhl an der Tür . Er machte
nicht den geringsten Versuch, die Tatsache zu verheimlichest,
daß er alles , was im Zimmer gesprochen worden war , be¬
lauscht hatte.

Graf Magnus sah sie mit verdrossenem Lächeln an.
Christine zuckte die Achseln, „."ein Wunder , daß Ihr so
gut unterrichtet seid", sagte sie mit einer gewissen Ver¬
achtung im Ton . Sie waren alle miteinander Spione ! In
diesem Palaste beobachteten Männer und Frauen einander
argwöhnisch, immer aus ihrer Huk, immer aus Horchposten . .

(Frr ' stHung folgt .)



Sichre RachwuchW Wiigt Lettland3:»
iZ««aZuttttauer in Königsberg/ Bökle vom BW Stuttgart führte sich sehr gut ein

Unser erster am Sonntag in Königs¬
berg  gegen Lettland  ausgetragener
Länderkampf der Fußball - Nationalmann¬
schaften wurde von Deutschland mit 3:0 (1:0)
Toren gewonnen. Die Letten zeigten sich als
tapfere Gegner, die sehr starken Widerstand
leisteten und unserer Elf den Erfolg so schwer
wie möglich machten.

Königsbergs erstes Fußball - Länderspiel
war am Sonntag das sportliche Ereignis
von ganz Ostpreußen. Im fahnengeschmück¬
ten Horst-Wessel-Stadion hatten sich schon
zu früher Stunde mehrals 15 OOOZu-
schauer  eingefunden , die wohl zum größ¬
ten Teil erstmals eine Nationalelf spielen
sahen. Es muß gesagt werden, daß ihre
Erwartungen nicht enttäuscht wurden , denn
die Leistungen beider Mannschaften hielten
das , was man sich von ihnen versprochen
hatte . Die Letten entpuppten sich als recht
spielstarke Gegner und die deutsche Mann¬
schaft mußte ganz aus sich herausgehen , um
zu überzeugen. Vorweg sei gesagt, daß in
dieser Beziehung die Verteidiger und die
Läuferreihe allen Ansprüchen gerecht wurden.
Weniger zufrieden gestellt war man jedoch
vom Angriff, in dem nur

Lenz und Vökle durch schönen Eifer
mehr als überdurchschnittliches Kön¬

nen verrieten.
Dem Polnischen Schiedsrichter Nutkow  -

ski  stellten sich die beiden Mannschaften in
den bekannten Aufstellungen. Während die
deutsche Mannschaft wie vorgesehen antrat,
hatten die Letten mit Slawischen und Nosi-
tis zwei neue Läufer eingestellt.
Lettland überrascht stark

Von dem Anpfiff weg entwickelte sich offe¬
nes Feldspiel. Ein gutgemeinter Schuß von
Panse wurde von dem ganz hervorragen¬
den lettischen Torhüter Lasdin sehr gut ge¬
halten. Bald ergab sich im lettischen Straf¬
raum ein Geplänkel, dem eine Ecke ent¬
sprang. Diese wurde von Heidemann schön
hereingegeben, Lenz  stand schußbereit und
sandte das Leder in der 7. Minute unhalt¬
bar ein. Der Jubel der Zuschauer war groß
und es sah ganz so aus . als ob in der näch¬
sten Zeit noch weitere Treffer folgen sollten.
Viele Torgelegenheiten blieben aber infolge
der guten Hintermannschaften auf beiden
Seiten unausgenützt. Die Deutschen erziel¬
ten als mageres Ergebnis nur noch eine Ecke
vor dem Halbzeit"--' ' .

Nach dem Wechsel  ließ das Spiel
unserer Elf größeren Druck erkennen. Das

>Ergebnis war zunächst eine dritte Ecke, die
aber nichts einbrachte. In der 10. Minute
nahm Panse  einen von hinten gut nach
vorn gegebenen Ball auf, spielte sich gut
durch und schoß aus vollem Lauf in die
rechte obere Ecke. Damit führteDeut sch-
land mit  2 : 0. Nun wurde die deutsche
Ueberlegenheit noch größer und die Letten
wurden geradezu in ihre Hälfte eingeschnürt.
Aber vergebens rannten die deutschen Stür¬
mer gegen die lebende Mauer der Letten an.
Erst in der 25. Minute, als Panse eine gute
Vorlage nach rechts gegeben hatte , schoß
Langenbein  den dritten Treffer, der
den deutschen Sieg sicherstellte.

In der deutschen Mannschaft  bil¬
dete das Schlußdreieck Iürissen,  Stührck

>und Tiefel  einen ausgezeichneten Prell¬
bock. Die wirkungsvollste Arbeit der Läufer
verrichtete der Berliner Appel,  während
sich Nuchay - Königsberg die ersten natio-
n̂alen Sporen verdiente. Der Danziger
Matthies  wirkte hingegen etwas schwer¬
fällig, ohne schlecht zu sein. Alle fünf Stür¬
mer zeigten famose Einzelleistungen, aber sie
ließen es am genauen Schuß fehlen. Bökle
und Lenz  wurden bereits lobenswert er¬
wähnt ; lediglich der Mittelstürmer Panse
erfüllte nicht ganz die Erwartungen.

Württemberg im Vokal ausgeschattet
Die Spiele um den Bundespokal für

Gaumannschaften  brachten schon in der
ersten Runde wieder zahlreiche Ueberraschun-
gen. Die Teilnahme für die zweite
Runde  erfochten sich die Gaue Süd West,
Baden , Mittelrhein , Branden¬
burg , Sachsen und Nie - ersachsen,
Wahrend Nordmark und Ostpreußen-
sowie Schlesien und Bayern  noch die
zwei restlichen Vertreter für die Zwischenrunde
auszuspielen haben.

Mittelrhein — Württemberg 2:1
Dem Vorrundenspiel sahen die 10000 Zu-

schauerimKölnerStadiou  mit eini¬
gem Bangen entgegen, die Schwabenstreiche
vom vorigen Jahr waren noch in bester Er¬
innerung ; doch diesmal fielen sic nicht so stark
aus . Die Mannen vom Mittelrhein beherrsch¬
ten die erste Halbzeit, sie zeigten die weitaus

bessere Zusammenarbeit, eine Folge des ausge¬
glicheneren Einzelkönnens. In dieser Spiel¬
phase legten die Gastgeber zwei Tore vor, die
die Schwaben nach der Pause mit bestem Wil¬
len nicht mehr wettzumachen vermochten. In
der zweiten Halbzeit erfüllten die Württem-
berger die in sie gesetzten Erwartungen . Die
bewährte Läuferreihe kam prächtig 'in Fahrt,
immer wieder trieb sie ihren Angriff vor, der
kritische Situationen vor dem Mittelrheintor
schuf. Württemberg konnte jedoch nur ein Tor
aufholen, das aus einem Handelfmeter resul¬tierte.

Mittelrhein fand sich in der ersten Halbzeit
besser zusammen als die Schwaben. Schon in
der dritten Minute fiel im Anschluß an einen
Strafstoß durch We ye r der Führungstreffer.

In der Folge waren dann die Einheimischen
etwas mehr am Ball, ein Handelfmeter, den
Honig  verwandelte, ergab das 2:0 das schon
vor der Pause den Kampf entschied. In der
zweiten Halbzeit setzten dann die Schwaben
alles auf eine Karte. Ausgehend von der Läu¬
ferreihe setzte ein enormer Druck auf das rhei¬
nische Tor ein und die Westdeutschen mußten
sehr zahlreich verteidigen. Dem württember-
aischen Sturm wurde so das Toremachen nicht
leicht gemacht. Immer wieder rannten sie ge¬
gen das rheinische Bollwerk an, ohne zunächst
zu Erfolgen zu kommen. Erst ein Handelfmeter,
den Koch auswertete, verhalf den Schwaben
zum Ehrentreffer. Ein weiterer Erfolg blieb
aber versagt, so daß Württemberg vom tveite-
ren Wettbewerb ausgeschaltet ist.

MrimMcchikl in Württemberg
Die Vorrunde um den Bundespokal sowie

das Länderspiel gegen Lettland haben den
Spielbetrieb in Süddeutschlands Fußball¬
gauen am zweiten Oktobersonntag ziemlich
stark beschnitten. Der Gau Südwest setzte
ganz aus und auch im Spielplan der ande¬
ren süddeutschen Gaue gab es Lücken. Das
Hervorstechendste des Sonntags ist der F ü h-
rungs Wechsel , der in Württem¬
berg und Baden  eingetreten ist.
Sportfreunde führt in Württemberg

Die Entscheidungen in Württemberg
fielen sehr knapp aus . Der Sieg der Stut t-
gartex Sportfreunde  über die Kik -
kers  war der Erfolg des größeren Kampf¬
einsatzes, der insbesondere im Sturm der
Grünen zutage trat . Nachdem man mit 1:1
die Seiten gewechselt hatte , klappte es im An¬
griff der Sportfreunde eine Zeitlang gerade¬
zu hervorragend und der Mittelstürmer
Mauz  schoß die siegbringenden Treffer.
Zwei ebenbürtige Mannschaften standen sich
am Stuttgarter Gaskessel im Sportklub
und Fußballverein Zuffenhausen  ge¬
genüber. Die Stuttgarter siegten knapp mit
1:0, aber der Erfolg muß als ein glncklicher
bezeichnet werden. Die Geschehnisse auf dem
Spielfeld waren bis zum Abpfiff so, daß
man keiner Mannschaft ein größeres Anrecht
auf den Sieg zusprechen könnte. Lediglich
in der Hintermannschaft waren die Mannen
von der Schlotwiese nicht so sattelfest wie

Voller Wslg-s

der Stuttgarter Sportklub . Den entscheiden¬
den Treffer des 1:0-Spieles schoß der Stutt¬
garter Halblinke Eyfsele  in der zehnten
Spielminute . Auch am Schluß der Tabelle
ist ein Wandel eingetreten. Der SSV . N l m
erfocht seinen ersten Sieg . Mit 3:2 mußte die
SpVgg . Bad Cannstatt  die Punkte in
Mm hinterlassen. Es sah aber lange nicht so
aus . Cannstatt hatte sich in der ersten Halb¬
zeit durch Brüstle  die Führung erkämpft,
und zog auch nach dem Ausgleichstreffer von
Mohn  2 noch einmal durch Ocker in
Front . Alles auf eine Karte setzend, setzte
dann der SL-V. Ulm zum Endspurt an und
es gelang ihm auch, durch zwei Treffer von
Steck noch den verdienten Sieg zu erringen.
Nürnberg und Pforzheim in Fron!

In Baden steht nun der FC. Pforz¬
heim  mit 5:1 Punkten an erster Stelle,
nachdem die Pforzheimer im Brötzinger Tal
über Germania Brötzingen  knapp mit
1:0 siegten. Die Führung der Pforzheimer
hat sich dadurch noch weiter gefestigt, daß
der Freiburger  FC . im 1:i -Lpiel gegen
den Neuling Amicitia Viernheim  einen
Punkt verlor . Mit Pforzheim steht relativ
punktgleich noch der VfN. Mannheim
(3:1), während hinter den Goldstädtern zu¬
nächst noch der VfL. Neckarau  mit 5:5
Zählern in der Wertung liegt. — Im Gau
Bayern  scheint diesmal der „Klub"  das
Nennen zu machen. Mit dem BC. Augs-

^tWes LUtL einen ÄÜcii
Fußball

Länderspiel
Sn Königsberg

Deutschland — Lettland
Bundespokalvorrunde

In Köln
Mittelrbein —Württemberg

Sn Mannbei ».Baden — Nordliesi'e»
S » FrankfurtSüdweft — Nicderrkcin

Sn BreslauSchlesien — Bayern
Sn Hannover

Niedersachsen— Westfale»Sn Berlin
Brandenburg — Mitte

Sn Stellt-
Pommern — Sachsen

Südd . Gaulir,^:
Ga» Württemberg

Stuttgarier SC . — FV. ZufsenüausenSpF-r. Stuttgart — Stuttgarter Kickers1. SSV . Mm —Sportvereinigung Cannstatt 3:3
Gau Baden

Freiburger FC. — Amicitia Viernheim
Germanin Brötzingen — FC. Pforzheim

Ga» Bayern
1860 München — FC. Schweinsurt
Bayern München — FC. Bayreuth
FC. Nürnberg — BC Augsburg

Freundschaftsspiele
FV. Kornivestheim— VfB. Stuttgart
SpF-r. Ehlingen — FV . NürtingenSvB . Ncckarsulm— Karlsruher FV.

Württ . Bezirksklasse:
Abteilung Unterland

TSKG . Weil im Dorf — SvVgg. Prag
FV. Union Bückingen— VfB. Lndrvigsburg7:0
Heilbronner

3:0 lt :0>

2 :1

2:1
1:1 n. Verl.

3:1
1:0
1:8

1:0
3:1

1:1
0:1

1:0
2 :0
2 :1

8:8
2:1
4:8

3:3
-vVgg. — Germania Bietigb. 3:8
Abteilung Stuttgart

TSV . Vaihingen — TSV . BotnangVfB. Obereblingen — BsR. Gaisburg
SvÄ . Winnenden — SvVgg. Untertürkh.
TSV . Aellbach— TSV . Münster

2:1
0:3
0 :2
2:1
3:3P2V . Stuttgart — FV. Backnang

Abteilung Hohenzoller»
FC. Mittelstadt — VsB. Kirchhetni 2:4SvVgg. Truchtelfingen — SvB . Metzingen 3:2FGes. Sechingen — SvVgg. Tübingen 6:2SvB . Ncutlingcn — KV. Ebingen ^ 3:1

Abteilung Alb
KV. Senden — SvV . Gövvinge» 1:3Vorwärts Faurndau — FC. Eislingen 3:2
VfN. Heidenheim— Kicker Böhringen 4:1
FV. Geislingen — Normannia Gmünd 1:0

Abteilung Tchwarzwald
SvVgg. Trossinqen — SC . Schwenningen 2:2
SvVgg. Oberndorf — SvVgg. Schramberg 3:1FV. Tuttlingen — VfN. Schwenningen 3:2Vt'L. Nagold — FV. Nottweil 3:1

Abteilung Bodensee
Olymvia Lanpheim — FC. Mengen 1:4TG. Bibcrach — Wacker Biücrach 4:2
VfB. Friedrichshofen— 08 Kricörichshafen 3:l
FC. Wangen — FC. Lindenbera 3:8

bürg  besiegte er in Nürnberg 2:1 einen
weiteren starken Mitbewerber. Die Mün¬
chener Bayern  blieben dem „Klub", der
mit 8:0 Punkten sührt, bei jetzt zwei Berlust-
Pnnkten weiterhin dicht auf den Fersen.

nttrnstionalsn Schwimm!
In Stuttgart ist auch eine zugkräftige

Schwimmveranstaltung ein voller Erfolg. Das
bewiesen die 2000 Zuschauer des Interna¬
tionalen Schwimmfestes  des
Schwimmerbundes Schwaben,  der
damit in der würdigsten Form den Festtag sei¬
nes 40jährigen Bestehens feierte. Die schwere
50-Meter-Bahn im Heslacher Stadtbad ver¬
langte den Schwimmern alles ab, und die hart¬
näckigen Gegner trieben sich gegenseitig zu Re¬
kordleistungen an, wie sie auf der Heslacher
Bahn noch nicht geschwommen wurden.
Großartige Kämpfe

Ein feines Rennen führte über 100 Me¬
ter Kraul.  Der deutsche Meister Fischer
führte vom Start weg dank seines famosen
Startsprunaes . Dann holte Europameister
Csik  langsam auf und ging in der Wende
leicht in Führung . Die letzten 30 Meter kämpf¬
ten beide Kopf an Kopf. Dann erreichte Fischer
in fabelhaftem Endspurt den Ungarn und
schlug ihn schließlich um Handbreite. Fischer
hatte Bahnbestzeit  geschwommen. Fischer
wurde mit 59,4, Csik mit 59,8 gestoppt. Ueber
200 Meter Kraul  sah es vorübergehend
nach einer Niederlage des ungarischen Europa¬
rekordlers aus , denn der deutsche Meister
Gaucke ging ihm bei 150 Meter davon. Csik
bemerkte aber den Ausreißversuch frühzeitig
und folgte dem Stettiner dicht auf. Auf den
letzten Metern spielte er seinen gewaltigen
Endspurt  aus und zog mit knappem Vor¬
sprung dem Ziele zu, das er in 2:21,6 mit
Handschlag vor Gauae 2:21,9 erreichte.

Ganz anders , als man gedacht hatte,
endigte das 2 0 0-M eter -Brnsts  chw i m-
m e n. Man dachte allgemein an eine
Revanche von Paul Schwarz  für die Deut¬
schen Meisterschaften, wo der Gladbecker
Heina  den Göppinger bezwang. Aus den
ersten 100 Metern führte der junge Frank¬
furter Minnich.  Dann schob sich Ohlig
schläger  langsam nach vorne. Heina ging
mit, spurtete auf der letzten Bahn , ohne aber
den Trierer noch erreichen zu können. Ohlig-
schläger siegte in 2:50,4 vor Heina 2:50,5 und

Schone Kümpfe beim AMüum von Schwaben
gesundeten Paul Schwarz

die beiden

dem erst kurz
2:56,4 Min.
Bremen hott die Kraulstaffeln

Der Bremische SV . gewann
Kraulstaffeln sehr sicher, die viermal 50 Meter
in neuer Bahnzeit von 1:51,4 und über
viermal 100 Meter in 4:18,6. Schwaben
Stuttgart hielt sich dicht hinter den bremi¬
schen Schwimmern und belegte jedesmal den
zweiten Platz.

Die abschließende zehnmal 5 0 - Me t e r-
Kranlstasfel  ergab ein herrliches Nen¬
nen zwischen Sck) watzen Stuttgart
und SV . Göppingen  04 . Die Schwaben
lagen schon vom dritten Mann ab leicht in
Führung und schoben sich mit ihren letzten
Schwimmern immer mehr in Front , so daß
sie schließlich in der neuen Bahnbest¬
zeit von 4 : 53,7  den wertvollen Wan¬
derpreis der Porolastic  überlegen
vor Göppingen (4:59,6) gewannen.

Den schönen Abschuß und den würdigen
Ausklang der Veranstaltung bildeten zwei
Wasserballspiele. Der südd. Wasserballmeister,
München 99,  gewann gegen den SB.
Schwaben Stuttgart  mit 7:2 (3:0).
Die süddeutsche Kernmannschaft,
die in der bekannten Aufstellung gegen eine
südd . Auswahlmannschaft  antrat,
gewann nach überlegen durchgeführtem Spiel
mit 7:1 (3:1). In der süddeutschenAuswahl¬
mannschaft bildeten drei Schwaben die
Deckung, während drei Darmstädter und
Heilbronner Schmid im Angriff standen.

der

Schwaches Spiel der Sandball-
Selten hat die württembergische Gan-

mannschaft der Handballer so elittäus  cht
wie in diesem Kampf gegen die Dezirksklasfe
Hohenstaufen. Die Stürmerreihe ließ es
sehr an genauem Zuspiel fehlen, ebenso war
die Abwehr ziemlich unsicher. Es hatte den
Anschein, als ob die Ganmannfchaft ihre

Stuttgart
Gegner ans der Bezirksklasse nicht ernst neh¬
men würde. Lediglich Scherrer  und I ä -
ger  konnten im Sturm restlos überzeugen.
Bahh  mußte bald verletzt ausscheiden und
wurde auch nur mangelhaft ersetzt. Die Be-
zirksklasfemannschaftzeigte ein sehr flüssiges
und gefälliges Spiel und übertraf manchmal
die Gauanswahl . Bauer - Geislingen,
Koch - Giengen und KiehlkoPs - Göppin¬
gen waren die besten Leute.

Der Spielverlauf  war zwar recht
fesselnd, aber konnte nicht über die schlech¬
ten Leistungen der Gaumann¬
schaft  hinwegtäuschen. In der ersten Hälfte
waren sie zwar leicht im Vorteil , nach der
Pause war jedoch der Klassenunterschied
kaum mehr zu erkennen. Jäger  war auf
Seiten der Gaumannschast mit fünf Treffern
der erfolgreichste Stürmer , den Nest besorg¬
ten Nehn und Scherrer.  Der erfolg¬
reichste Torschütze der Bezirksligisten war
Wanner - Gmünd,  auch Koch - Giengen,
Bauer-  Geislingen und Hessel-  Eis¬
lingen kamen zu Torehren.

Zwei schöne Rugby spiele  führte
die deutsche Nationalmannschaft auf einer
Süddeutschland -Neise durch. In Heidelberg
besiegte sie eine Auswahl des Gaues Baden
mit 38:3 (24:0) Treffern . Tags darauf zeig¬
ten die Nationalen ihr großartiges Können
in der AdClf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart,
wo sie ciüe württembergisch-badische Fünf¬
zehn mit 37:6 besiegte.
Schützens. Ravensburg Dtsch.Meister

Deutscher B u u d e s m e i st e r der
Schützen wurde wieder der Verein für Frei¬
handschießen Hannover, der im großen Mann¬
schaftskampf 3559 Ringe erzielte. Die deutsche
Kleinkaliber-Mannschaftsmeistcrschaft fiel an
die S chü tze n g i l d e Ravensburg  mit
3301 Ringen vor dem Sieger im großen Ver¬
bandskamps und der Neuen Schützengesellschaft
Stuttgart . Diese stellte init I u n g-Stnttgart
den besten Einzelfchützen im Kleinkaliberschie¬
ßen.
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